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Nr. 242 


Bromberg, Dienstag, den 23. Oktober 1934 


| Borgefcirhte von Marfeille. 


Internationale Unterſuchung? 


| pak In Belgrad haben die Kleine Entente und die Balkan! 


\ Sig aaten getagt. Das Ergebnis der Beratungen beider 
8 du gruppen ijt in einer gleichlautenden Erklärung 


i und“ die fünf Außenminiſter König Karl von Rumänien 
nis dem jugoſlawiſchen Prinzregenten Paul zur Kennt⸗ 
ber gebracht worden. Aus ihr geht hervor, daß die Ein⸗ 
1 der ung der Belgrader Konferenzen ad hoc aus Anlaß 
zer tragiſchen Ereigniſſe von Marſeille erfolgte. Nachdem 

y em Communiqué ſowohl der jugoſlawiſchen wie der 
mäöfiichen Nation die Anteilnahme der beteiligten Süd⸗ 
funy len ausgeſprochen wird, wird geſagt: Was die Prü⸗ 
än der Umſtände anbelangt, unter denen es zu den Vor⸗ 
Enten von Marſeille kam, fo lſeit der Rat der Kleinen 
Gin ute zu der Feſtſtellung gelangt, daß es fic dabei um 
fp erbrechen handle, das unter dem Einfluß von Kräften 
daß te, die außerhalb der Grenzen arbeiteten, und 
a alſo dieſes Verbrechen zum Gebiete der Außenpolitik 
Es wird dann darauf verwieſen, daß in der letzten 
abe eine große Anzahl terroriſtiſcher Akte ſtattgefunden 
> i Ihren Höhepunkt habe dieſe internationale Anarchie 
ad Ermordung Königs Alexander erlangt. 
ann leine Entente fordert Zuſammenarbeit aller Staaten, 
und t die Verantwortlichkeiten feſtgeſtellt werden könnten, 
lige Maßnahmen, die in Zukunft die Wiederholung ähn⸗ 
1 berg, Akte unmöglich machen. Die Balkanpaktſtaaten haben ſich 
wur rklärung im vollens Inhalt angeſchloſſen. ihre Bedeutung 
a thot, durch eine bei der Überreichung des Communiqués 
. ß gende kommentierende Bemerkung des griechiſchen 
1 fügte miniſters Maximos noch unterſtrichen. Maximos 
unn; ſeinen allgemeinen Ausführungen an, aus dem Com⸗ 
fbeiniqué ergebe ſich, daß die beiden Oſtententen entſchloſſen 
g Ach eine internationale Unterſuchung der Vor⸗ 
dee von Marſeille zu fordern und gegebenenfalls auch 


. 


ei Venn das in der Tat Sinn und Abſicht der Belgrader 
“te goließung iſt, dann würden diejenigen frohlocken, die ſich 

in er letzten Zeit bemühten, das Marſeiller Attentat vor 
ed internationales Forum, fet es den Völke rb un d⸗ 
lers ſei es eine andere Inſtanz zwiſchenſtaatlichen Charak⸗ 
dart zu bringen. Sie waren ſich dabei vollkommen klar 
nal ber, daß jeder ſolcher Verſuch, der die berechtigte 
dem nale Empfindlichkeit der einzelnen Länder berührt, in⸗ 
Prader die Aufrichtigkeit der leitenden Perſönlichkeiten in 
bab ge stellt, außerordentlich gefährliche Wirkungen 
te kann. In gewiſſen ausländiſchen Zeitungen werden 
rn Parallelen mit der Angelegenheit von Hirtenberg 
t tigen, die ſeinerzeit ja auch zum Gegenſtand einer inter⸗ 
ohn nalen Unterſuchung gemacht worden iſt, allerdings 
i. daß diejenigen dabei auf die Koſten gekommen wären, 


Mane eine Förderung ihrer dunklen Abſichten davon ver⸗ 
“Den, 


Dj Wird es jetzt anders fein? Der Beſchluß der beiden 
bolententen hat — das läßt die vorangehende Zeitungs⸗ 
Racmik erkennen — eine Spitze gegen Ungarn. 
day den Erklärungen des Miniſterpräſidenten G 6 mb bs 
würde an annehmen, daß es Ungarn nicht ſchwer fallen 
wach e, ſich von den ihm aus durchſichtigen Gründen ge⸗ 
Nati ten Vorwürfen zu reinigen. Diejenigen, die eine inter- 
bei onale Unterſuchung gegen Ungarn wollen, denken da⸗ 
Verbzber offenbar ja gar nicht an die Aufhellung eines 
orp ers, das ohnedies ſchon ziemlich klar liegt. Die 

erung der Unterſuchung dient politiſchen Zwecken. 

Wer daran noch zweifeln ſollte, wird durch einen Blick 


e von Gömbös nach Warſchau zum Anlaß nimmt, die 

en vor dem befreundeten Gaſt gewiſſermaßen zu war: 
fallen Es könne ſonſt auf ſie ein Schatten von den Vorwürfen 
nicht die man Polen macht. Frankreich, das ſich noch immer 
finde mit der Entwertung feines Bündniſſes mit Polen ab- 
Moto, kann, verſucht zur Abwechſlung einmal wieder die 
von is der Warnung und Einſchüchterung, um den Freund 
aat inſt von der immer engeren Verknüpfung mit den 
Rp abzuhalten, denen er ſich auf dem Wege feiner ver- 
Wünndigten Politik unter Nichtachtung der franzöſiſchen 
Ab che angenähert hat. Man kann ſicher fein, daß die fran- 
Ö e en Störungsmanöver weder in Warſchau, noch in Bu⸗ 
dazu Eindruck machen. Die beteiligten Staatsmänner ſind 
Inte enn doch zu weit in der Erkenntnis der wirklichen 
eſſen ihrer Länder fortgeſchritten. > 

die 155 wird aber auch noch ein großes Fragezeichen hinte 
kanndelgrader Erklärung der Kleinen Entente und der Bal⸗ 


Beige taaten, die die internationale Unterſuchung der Vor⸗ 
kerſuchne von Marſeille fordert, machen müſſen. Solche Un- 
R ngen — man braucht nur an die des Waſhingtoner 


tit 
topar nd ausfcuſſes zu denken — richten mitunter den Licht⸗ 
gern a Scheinwerfers auf Dinge, die gerade diejenigen 
nach de Dunkel gelaſſen hätten, die zunächſt nicht laut genug 
* Aufhellung rufen konnten. 


A 


i, tit Weiteres Npier von Marſeille. 


Verhängung und Durchſetzung von Sanktionen 


i 
Melo franzöſiſche Preſſe belehrt werden können, die die 
0 


58. Jahrg. 


Gimbis bei Marſchall Pikſudſti. 


Der Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten Göm⸗ 
büs in Warſchau nimmt den programmatiſchen Verlauf. 
Am Sonnabend gegen 6 Uhr abends wurde der ungariſche 
Gaſt im Belvedere von Marſchall Pilſudſki emp⸗ 
fangen. Nach einer längeren Unterhaltung, bei der auch 
Außenminiſter Beck zugegen war, bewirtete der Marſchall 
ſeine Gäſte mit einem Tee. 

Am Sonntag beſichtigte Gömbös die Stadt, den Flug⸗ 
platz in Okecie und die erſte Diviſion der berittenen Ar⸗ 
tillerie, die zu Ehren des ungariſchen Nationalhelden und 
polniſchen Freiheitskämpfers General Bem den Namen 
General Bem⸗Diviſion führt. um 1 Uhr nach⸗ 
mittags fand im Außenminiſterium die feierliche Unter⸗ 
zeichnung der polniſch⸗ungariſchen Konvention über die 
intellektuelle Zuſammenarbeit zwiſchen den 
beiden Ländern durch den Miniſterpräſidenten Gömbös 
und den Außenminiſter Beck ſowie den Kultusminiſter 
Waclaw Jedrzejemwicz ſtatt. del 


Diner im Miniſterratspräſidium. 


Im Anſchluß hieran empfing Miniſterpräſident Pro⸗ 
feſſor Leon Kozkowſki den ungariſchen Gaſt mit einem 
Diner, in deſſen Verlauf der polniſche und der ungariſche 
Miniſterpräſident folgende Toaſtreden austauſchten: 


Miniſterpräſident Kozkowſti 

„Herr Miniſterpräſident! 

Ich bin ungemein glücklich, in Polen den Chef der Unga⸗ 
riſchen Regierung, Se. Exz. General Julius Göm⸗ 
bös de Jakfa aufs herzlichſte begrüßen zu können, den 
hervorragenden Staatsmann, der die ritterlichen Traditionen 
der ungariſchen Nation mit den politiſchen und ſozialen Auf⸗ 
gaben eines zeitgenöſſiſchen Staates zu vereinigen ver⸗ 


„standen hat. 


Ich begrüße in der Perſon Eurer Exzellenz den Were 
treter einer mit Polen durch Bande tiefer 
und uralter Freundſchaft verbundenen Na⸗ 
tion. Dieſe polniſch⸗ungariſche Freundſchaft offenbarte ſich 
durch die Geſchichte unſerer beiden Natio⸗ 
nen hindurch und reicht zurück bis in die 
vom Ruhme der Arpaden und Piaſten um 
ſtrahlten Jahrhunderte. 

Die hiſtoriſchen Traditionen unſerer beiden Staaten 
ſind nicht nur Zeugnis dieſer treuen und alten Freund⸗ 
ſchaft, ſondern zugleich ein Beweis für die gleiche Un⸗ 
abhängigkeits⸗ und Freiheitsliebe, wie auch 
für die unveränderliche Anhänglichkeit der zwei Nationen 
gegenüber den Idealen der gemetnjamen 
Ziviliſation. 

Dieſe Treue hat im Laufe der heldenmütigen Kämpfe 
Ungarns und Polens um deren nationale Freiheit nie: 
mals verſagt. 

Ich möchte hier mit Rührung an die Sympathie und die 
Begeiſterung erinnern, die von der ungariſchen Bevölke⸗ 
rung den Legionen des Marſchalls Pitſudſki, welche 
durch die Ereigniſſe des großen Krieges über die Kar⸗ 
pathen geworfen wurden, entgegengebracht worden ſind. 
In den Reihen dieſer in der Entſtehung begriffenen pol⸗ 
niſchen Armee haben damals zahlreiche ungariſche 
Freiwillige tapfer gekämpft. 


Im Laufe der letzten Jahre haben unſere beiden Re⸗ 
gierungen mehrmals ihre Bemühungen zur Löſung der 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, mit denen die Agrar⸗ 
ſtaaten Mittel⸗ und Oſteuropas kämpfen, vereinigt. Die 
geographiſche Lage Ungarns und Polens bewirkt es, daß 
ſie an den internationalen Löſungen unmittelbar inter⸗ 


ECC. TD NP A TT A 

General Dimitrievitſch war einige Tage vor dem ver⸗ 
hängnisvollen Beſuch des Königs Alexander in Marſeille 
eingetroffen, um dort die Vorbereitungen für den 
Empfang zu überwachen. An maßgebender jugoflamifcher 
Stelle ſcheint man nun der Anſicht zu ſein, daß Dimitrievitſch 
nicht genügend umſichtig war und nicht alles unternommen 
hatte, um das Leben ſeines Königs zu ſichern. 

Ein im Militäramtsblatt erſchienenes Dekret ſtellt den 
Hofmarſchall General Dimitrievitſch zur Verfügung des 
Kriegsminiſteriums. Auch der Direktor des Hofamtes, 
Dar Johann Pavlovitſch ijt jeines Amtes enthoben 
worden. / 

General Dimitrievitſch, der zuſammen mit der Leiche 
des Königs an Bord des „Dubrovnik“ zurückgekehrt war, 
ijt ſeitdem nicht mehr in der Öffentlichkeit geſehen worden 
und hat auch an dem Begräbnis des Königs Alexander 
nicht teilgenommen, was bereits zu vielfachen Kommen⸗ 
taren Anlaß gab. 0 


Die Guillotine für die Verſchwörer. 

Aus Paris wird gemeldet, daß, ſofern die Italieniſche 
Regierung der Forderung der franzöſiſchen Behörden auf 
Auslieferung der Kroatenführer Dr. Pavelitſch und 
Kiwaternik ſtattgibt, was ſehr wahrſcheinlich fei, die bei⸗ 
den Leiter der geheimen kroatiſchen Organiſation unverzüg⸗ 
lich nach Marſeille befördert werden ſollen. Auf dieſe Weiſe 
würde man fünf der wichtigſten Mitglieder der terroriſtiſchen 
Bande in Marſeille zuſammen haben. In juriſtiſchen Kreiſen 
vertritt man den Standpunkt, daß alle fünf durch die 
Guillotine hingerichtet werden würden. 


y LTR a K 
n O td N = 


welche die Hebung des wirtſchaft⸗ 


eſſiert ſind, 
in dieſem Teile Europas 


lichen Zuſtandes 

bezwecken. 
Alle Verſuche der Löſung dieſer Probleme, 
welche die Tatſache der gegenſeitigen wirtſchaft⸗ 
lichen Abhängigkeit der in dieſem Teile des 
europäiſchen Kontinents gelegenen Staaten 
nicht berückſichtigen würden — werden erfolg⸗ 
los bleiben und im voraus zum Mißerfolg ver⸗ 

urteilt ſein. 


Auf dieſem Gebiete haben Ungarn und Polen un längſt 
ihren wirtſchaftlichen Beziehungen einen neuen Impuls ge⸗ 
gegeben, indem fte Studienkomitees ins Leben 
riefen, welche die Steigerung des gegenſeitigen 
Warenaustauſches zum Zwecke haben. f 


Der Aufenthalt Eurer Exzellenz in Polen wird außer⸗ 
dem gekennzeichnet fein durch die Unterzeichnung einer Kon⸗ 
vention über die intellektuelle Zuſammenarbeit, die vor 
allem die Entwicklung der gegenſeitigen hiſtoriſchen 
Studien bezweckt. Ich bin überzeugt, daß dieſe Kon⸗ 
vention zur Vertiefung der Kenntnis der glorreichen Ver⸗ 
gangenheit unter den breiteſten Schichten der ungariſchen 
und polniſchen Volksgemeinſchaft beitragen und gleichzeitig 
die kulturellen Beziehungen zwiſchen unſeren 
beiden Nationen erleichtern wird. 

Ich erhebe den Kelch zu Ehren Seiner Hoheit des 
Regenten des Königreichs, für das Wohlergehen und die 
glückliche Zukunft Ungarns ſowie zum Wohle Eurer 
Exzellenz!“ 

Miniſterpräſident Gömbös 


erwiderte mit folgender Anſprache: 


Ich bin tief gerührt von den herzlichen Worten der Be⸗ 


grüßung, die Eure Exzellenz an meine Adreſſe zu richten 
geruhten. Ich betrachte dieſe Worte als die kompetenteſte 
Beſtätigung der ſpontanen Kundgebungen der Sympathie, 


mit denen die polniſche Nation den Vertreter ihrer alten und 
herzlichen Freundin — der ungariſchen Nation geehrt hat. 


Eure Exzellenz geruhten in der Anſprache der Bande 
der traditionellen Freundſchaft zu gedenken, die in der Ver⸗ 
gangenheit unſere beiden Nationen vereinten, welche in 
ihrer tauſendjährigen Geſchichte 


niemals auseinanderſtrebende Intereſſen hatten 
und niemals Gegner waren. 

Es waren nämlich in der Tat die glühende Vater⸗ 
landsliebe, das Unabhängigkeits⸗ und Freiheitsſehnen, wie 
auch der hohe Begriff von der nationalen Ehre und die 
tiefe Überzeugung von der Überlegenheit der Idee gegen⸗ 
über der Materie, wodurch die Polen und die Ungarn ſich 
immer ausgezeichnet haben. Überdies ſtimmten die wirt⸗ 
schaftlichen und politiſchen Intereſſen Ungarns immer in 
günſtigſter Weiſe mit den Intereſſen Polens überein, und 


dieſe Gemeinſamkeit der Intereſſen ſchuf ſeit dem Anfang 
des politiſchen Lebens unſerer beiden Nationen eine ſolide 


und dauernde Grundlage ihrer Freundſchaft. 
Ich bin überzeugt, 
daß auf dieſer Grundlage weiter zu bauen iſt 


und daß die Unterzeichnung der Konvention 
über die intellektuelle Bufammenarbet jo 
wie die von uns abgeſchloſſenen wirtſchaft⸗ 
lichen Abkommen unzweifelhaft zur weiteren Ber- 
engerung der Beziehungen zwiſchen unſeren Ländern und 
zur Sicherung des Friedens und der Ruhe in Europa bei⸗ 
tragen werden. a 

Nachdem Eure Exzellenz die Kampftaten der ungariſchen 
Freiwilligen, die während des großen Krieges die Ehre hat⸗ 
ten in den Reihen der jungen polniſchen Armee zu kämpfen, 
erwähnt hat, möchte ich die Gefühle der tiefen Sympathie 
unterſtreichen, mit welcher die ungariſche Nation von Anfang 
an das Werk des Wiederaufbaus beobachtete, das dem ſeine 
hervorragenden Leiter ausgezeichnet geführten Polen den 
Platz wiedergegeben hat, den es unter den großen Nationen 
der Welt beſeſſen hatte. 5 oe 1% ae 

Ich erhebe den Kelch zu Ehren des Herrn Präſiden 
der Nepal und des berühmten Marſchalls Pikſudſkt, ich 
trinke für die Geſundheit Eurer Exzellenz ſowie für das 
Wohlergehen der edlen und ritterlichen polniſchen Nation. 


Der amtliche Beria 
ibex die bisherigen Verhandlungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten d in Warſchau veröffentlicht die Polniſche 
Telegraphen-Agentur folgenden amtlichen Bericht: 
Im Laufe des zweitägigen Beſuches des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten, General Julius Gömbös, in War⸗ 
¡au haben ſich Miniſterpräſident Gömbös Miniſterpräſi⸗ 
dent Leon Kozlowſki und Außenminiſter Jozef Beck in 
einer Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens mit dem Ge⸗ 
ſamtkomplex der ſich auf die traditionelle Freundſchaft 
ſtützenden ) 
polniich.uugeriihen Beziehungen und mit den J 
internationalen Problemen, vor allem aber mit 
H den die beiden Staaten intereſſierenden Mirta a 
ſchaftsfragen Mitteleuropas 


beſchäftigt. Der herzliche Meinungsaustauſch hat das auf⸗ 


richtige gegenſeitige Beſtreben ergeben, die gegenſeitigen 
Beziehungen auszubauen und zu feſtigen. Den Aus⸗ 
druck digſer Beſtrebungen bildete die am 21. Oktober d. J. 

durch den Miniſterpräſidenten Gömbös ſowie den Außen⸗ 
miniſter Jozef Beck und den Kultusminiſter Waclaw 
Jebrzejewiez vorgenommene Unterzeichnung einer pol: 
niſch-ungariſchen Konvention über die intellek⸗ 
tuelle Zuſammenarbeit. 


Darüber hinaus wurde im Ergebnis des Beſuches des 


ungariſchen Miniſterpräſidenten in Polen beſchloſſen, in 
nächſter Zeit in beiden Ländern Komitees für Wirt⸗ 
ſchaftsſtudien ins Leben zu rufen, ſowie in der Folge 
gemiſchte polniſch⸗ungariſche Kommiſſionen zur Erweite⸗ 
rung der gegenſeitigen Handelsumſätze zu 
ernennen. Schließlich einigte man ſich dahin, noch im Laufe 
dieſes Jahres an Verhandlungen über ein Touriſten⸗ 
abkommen heranzutreten, und in nächſter Zeit eine 
Konſularkon vention abzuſchließen. 


Stagtsbegräbnis für von Kluck. 


Berlin, 22. Oktober. Der Führer und Reichskanzler 
hat für den verſtorbenen Generaloberſt von Rind, den 


bs hochverdienten Führer der deutſchen 1. Armee zu Beginn 

' , des Weltkrieges, cin Staatsbegräbnis angeordnet. 

3 Mit der Vertretung des Führers und Reichskanzlers 
iſt der Chef der Heeresleitung, General der Artillerie, 


4 Freiherr von Fritſch, beauftragt. Der von Berlin ab: 
95 weſende Reichswehrminiſter wird durch Generalleutnant 
i Liebmann vertreten werden. An der Trauerfeier neh: 
Y: mien außer Abordnungen des Reichswehrminiſteriums und 
Y der Truppe die Generale und Admirale des Standortes 
255 Groß⸗Berlin teil. 
Mn , e 
Se / 
i Generaloberſt von Kluck ijt am 20. Mai 1846 als Sohn 
15 des Regierungsbaumeiſters Rudolf Kluck in Münſter in 
Weſtfalen geboren. Im Oktober 1865 trat er als Fahnen⸗ 
EN junker in das Infantereie-Regiment Nr. 55 ein, er hätte 
3 alſo im nächſten Jahre ſein 70jábriges Militär- 
4 ubiläum feiern können. Eiſerner Fleiß und beſondere 
Fähigkeiten bereiteten ihm den Weg zu einer raſchen mili⸗ 
täriſchen Laufbahn. Er machte als junger Offizier die Feld⸗ 
züge von 1866 und 1870/71 mit und wurde zweimal ver⸗ 
wundet. Die folgenden Friedensjahre ſahen ihn in ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen bei der Truppe. Er iſt — eine Aus⸗ 
nahme — nicht durch den Generalſtab gegangen, ſondern im 
Truppendienſt von Stufe zu Stufe geſtiegen, überall 
hoch geachtet wegen ſeiner aufgeſchloſſenen, energiſchen Art 
und beliebt wegen ſeiner Gerechtigkeit und Fürſorge für 
die ihm anvertrauten Offiziere und Soldaten. 1909 wurde 
der Oberſtleutnant Kluck geadelt und fand von nun an vor 
allem im Oſten Verwendung. Er war Regiments⸗ 
kommandeur in Bromberg, Brigadekommandeur in 
Gleiwitz, ſchließlich Kommandierender General in Königs⸗ 
berg und kurz vor dem Kriege Generalinſpekteur der neu⸗ 
geſchaffenen 8. Armee-Inſpektion in Berlin. . 


Generaloberſt von Kluck erhielt 1914 die Führung der 
1. Armee auf dem rechten Flügel im Weiten, die operativ 
vor die ſchwierigſten Aufgaben geſtellt wurde. Von der 
Durchſchlagskraft, Schnelligkeit und dem taktiſchen und 
ſtrategiſchen Können dieſer Armee hing der Erfolg des 
Feldzugsplanes ab. Kluck rechtfertigte das in ihn geſetzte 
Vertrauen. Wie eine Blüchergeſtalt der modernen Kriegs⸗ 
führung warf er jeden Widerſtand vor ſich nieder. Er 
ſchob die Belgier zur Seite nach Antwerpen, 
Engländer bei Mons und Saint⸗Quentin und begann nun, 
die franzöſiſche Armee nach Südweſten zuſammenzudrücken. 
Ohne Deckung ſeiner rechten Flanke wagte er Entſcheidendes. 
An Paris vorbei warf er die Franzoſen über die Marne, 
und als der Entlaſtungsvorſtoß Galliénis aus der Feſtung 
Paris gegen Klucks rechten Flügel einſetzte, führte er 
in genialer Weiſe während der Schlacht die Schwenkung 
nach Weſten durch und entriß dem Gegner in neuem An⸗ 
griff die Initiative. In dieſem Augenblick erfolgte der 
Abbruch der Schlacht durch die Oberſte Heeresleitung, die 
Front wurde an die Aisne zurückgenommen, und der Krieg 
erſtarrte. In vorderſter Stellung, in die es den Front⸗ 
general immer wieder trieb, wurde er im März 1915 ſchwer 
verwundet, er mußte fein Kommando niederlegen. 
Das Ausſcheiden dieſes beſonders befähigten, kühnen und 
nervenſtarken Heerführers war für die Armee ein ſchwerer 
Verluſt. Der Ausgang des Krieges hat die wuchtige und 
feurige Perſönlichkeit tief getroffen. ype 
Ein Leben preußiſcher Pflichterfüllung ijt abgeſchloſſen, 
der Heerführer der Sturmſoldaten von 1914 ging zur großen 
Armee. : war 


Das Beileid Hitlers. 
Der Führer und Reichskanzler hat an die Witwe 
Klucks folgendes Beileidstelegramm gerichtet: 
pate „Zu dem Tode Ihres Herrn Gemahls, des Herrn 
Generaloberſt von Kluck, ſpreche ich Ihnen mein 
herzlichſtes Beileid aus. Mit Ihnen betrauert das deutſche 
Volk den Tod eines ruhmvollen, um die deutſche Wehr⸗ 
macht in Krieg und Frieden hochverdienten Heerführers, 
deſſen Name in der Geſchichte des Weltkrieges in Ehren 
weiterleben wird. : 
1 Adolf Hitler.“ 


g Reicht und Preußiſches Innenminiſterium 


Berlin, 22. Oktober. Der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienſt teilt mit: 
Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring hat einem 
Vorſchlage des Reichsminiſters Frick zugeſtimmt, durch den 
die Geſchäfte der bisher getrennt geführten Miniſterien des 
Innern vom Reich und Preußen nunmehr in einem einheit⸗ 
lichen Reſſort zuſammengefaßt werden. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme wird der Beſtand des Preußiſchen Miniſteriums des 
Juneru als ſolches nicht berührt. Es wird aber eine erheb- 
lliche Vereinfachung und Verbeſſerung der Geſchäftsführung 
erzielt werden. ; 


Das Miniſterium des Innern wird ſich in Zukunft in 
folgende Abteilungen gliedern: 1. Verfaſſung und Geſetz⸗ f 
gebung, 2. Beamtentum und Verwaltung leinſchließlich der 
Perſonalangelegenheiten), 3. Polizei, 4. Volksgeſundͤheit, 
8. rape e 6. Deutſchtum, Leibesübungen und 
t | „ 
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ſchlug die 


Paris, 22. Oktober. Bei trübem, regneriſchem Herbſt⸗ 
wetter fand das Staatsbegräbnis für Poincaré 
am Sonnabend ſtatt. Um 10½ Uhr verſammelten ſich die 
Spitzen der Behörden und die geladenen Gäſte vor dem 
mit Trauerflor und einer rieſigen Trikolore ausgeſtatteten 
Pantheon, in dem die ſterblichen Reſte Poincarés ſeit zwei 
Tagen ruhen. Auf dem Platz waren neben dem Katafalk 
große Tribünen errichtet, wo die Mitglieder der Familie, die 
engſten Mitarbeiter des Verſtorbenen und die amtlichen 
Vertreter Platz fanden, darunter Prinz Nikolaus von Ru⸗ 
mänien als Vertreter des Königs, Prinz Arſen als Vertreter 
des jungen ſüdſlawiſchen Königs, die Botſchafter Belgiens, 
Englands, Japans, die Geſandten Agyptens und Afghani⸗ 
ſtans als Vertreter ihrer Herrſcher, mehrere Miſſionschefs 


tiſche Korps, darunter der 
ſchaftsrat Forſter. 


Nachdem der Präſident der Republik, gefolgt von den 
Mitgliedern der Regierung, die Ehrentribüne betreten hatte, 
wurde der Sarg Poincarés aus dem Pantheon heraus⸗ 
getragen und auf dem Katafalk aufgebahrt. Darauf hielt 
Miniſterpräſident Doumergue die ' 


Gedächtnisrede 


Der Tod habe, nachdem er nach Louis Barthou nun auch 
Poincaré abberufen habe, Frankreich an Haupt und Herzen 
getroffen. Doumergue gedachte Poincarés als eines großen 
Franzoſen und eines großen Bürgers. Sein ganzes Leben 
ſei durch ſeine Vaterkandsliebe und ſeine unvergleichliche 
Bürgertugend gekennzeichnet. Vielleicht ſei Poicaré der 
größte Bürger, den Frankreich ſeit den tragiſchen Tagen 
von 1870 gekannt habe. Dienen ſei von Jugend auf ſein 
Loſungswort geweſen und er ſei ihm im ferneren Leben 
treu geblieben. , 


Miniſterpräſident Doumergue rühmte dann die Rolle 
Poincarés während des Krieges. Den Sieg be⸗ 
zeichnete er als eine Belohnung für Poincaré, deſſen Herz 
angeſichts der gebrachten Opfer geblutet habe. Doumergue 
gedachte zum Schluß der Verdienſte Poincarés als Bürger 
und Parlamentarier, wobei beſonders die Stabiliſierung des 
Franken Erwähnung fand. 

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten geht der Platz⸗ 
fommandant von Paris, General Gouraud, vor die 
Tribüne und gibt das Zeichen zum Beginn der 


Truppenparade. 


deutſche Geſchäftsträger, Bot⸗ 


Sie unterſcheidet 
Leichenfeier für Barthou, 
heit der algeriſchen und 
durch, daß ein weſentlicher 
blauen Uniform erſcheint. 
der republikaniſchen Garde. 


vor allem durch die Abweſen⸗ 
marokkaniſchen Reiter, und da⸗ 
Teil der Truppen in der alten 
Die Parade beginnt wieder mit 


Jemilfion in Belgrad. 
Neue Männer für die nene Lage. — Die neue 
Miniſterliſte ein Vermächtnis Alexanders? 
Budapeſt, 20. Oktober. 


In den heutigen Mittagsstunden iſt die Geſamtdemiſſion 
der Südflawiſchen Regierung zu erwarten. 


Heute morgen find in Belgrad Skupſchtina und 
Senat zu ihrer ordentlichen Sitzung zuſammengetreten. 
Die Skupſchtina wählte bereits um 10 Uhr ihr neues Prä⸗ 
ſidium und die Mitglieder der Ausſchüſſe. 
wurde wiederum der frühere Außenminiſter Dr. Kuma⸗ 
nudi gewählt, der vorgeſtern den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring in deſſen Eigenſchaft als Vorſitzenden 
des Deutſchen Reichstages in der Skupſchtina empfangen 
und warm begrüßt hatte. : 


Miniſterpräſident Usnnowitid erklärte im Laufe des 
heutigen Vormittags in einer Sitzung des Ausſchuſſes der 
Regierungspartei, daß die Regierung ſofort nach der Kon⸗ 
ſtitnierung der beiden verfaſſunggebenden Häuſer ihre De⸗ 
miſſion geben werde. Die Demiſſion ſei wegen der durch 
die Marſeiller Vorgänge geſchaffenen politiſchen Situation 
notwendig. Die heutige Lage erfordere zu ihrer Bewälti⸗ 
gung neue Männer. 

Dem ijt hinzuzufügen, daß ſchon vor der Reiſe König 
Alexanders nach Sofia in Belgrad die Rede von der Demiſ⸗ 
ſion der Regierung und der Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung war. Dieſe Neubildung ſollte ſofort nach der Rückkehr 
Alexanders aus Paris vorgenommen werden. Wie man 
heute erklärt, hatte König Alexander die neue Miniſter⸗ 
liſte bereits vor ſeiner Abreiſe ſelbſt zuſammengeſtellt. Man 
ſprach damals von einer Reſidentſchaft des früheren Generals 
Koſtitſſch, der politiſch zu den gemäßigteren ſerbiſchen Mi⸗ 
litärs gehört und ſich ſtets gegen eine Überſpannung der Dik⸗ 
tatur ausgeſprochen hat. Ob dieſe Verſion ſtimmt, muß da⸗ 
hingeſtellt bleiben. i 


Scharfe Sprache der Belgrader Preſſe. 
Nach den geſtrigen Beſchlüſſen der Kleinen Entente und 
des Balkanpaktbundes legt die heutige ſüdſlawiſche Morgen⸗ 
preſſe ihren Nachdruck auf die Behauptung, daß kein einziger 
Südſlawe aus eigenen Stücken in die Marſeiller 
Bluttaten verwickelt ſei. Dieſe Attentate ſeien vielmehr von 
wurzelloſen Individuen ausgeführt worden, die von aus⸗ 
wärtigen Feinden Südſlawiens gekauft worden ſeien, von 
Feinden des ſüdſlawiſchen Volkes, denen es ſeither nicht ge⸗ 
lungen ſei, den jungen Staat zu vernichten. Das geſtrige 
Communiqué verlange ſtrenge Unterſuchung gegen dieſe 
Mordanſtifter und Sanktionen gegen ſie, die mit aller 
Strenge durchgeführt werden müßten, da ſonſt „ſchwere Kon⸗ 
flikte“ ausbrechen müßten. Das Communiqué bilde außer⸗ 
dem eine neue Demonſtration gegen jede territoriale 
Anderung der Friedensverträge. 
Das Attentat von Marſeille ſei letzten Endes ein 
Anſchlag gegen den heutigen status quo 
geweſen. { 
Deshalb ſeien weniger die Attenäter ſelbſt, als vielmehr 
deren Anſtifter ſchuldig und müßten zur öffentlichen Ver⸗ 
antwortung und zur Beſtrafung gebracht werden. 
ow 


Demiſſion angenommen. Hs Hy 


Am Sonnabend abend 8 Uhr ijt der Rücktritt der Re⸗ 
gierung Uſunowitſch auch amtlich bekannteegeben worden. 
Der Regentſchaftsrat hat die Demiſſion angenommen 
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Poincarés letzter Weg. 


als Vertreter ihrer Staatsoberhäupter und das Dipluma= * 


ſich ein wenig von der Parade bei der 


vene Kabinett ſich nicht viel von dem vergangenen unter“ 


Als Präſident 


hinzog, eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die für das Wirt 


Dann helles Trompetengeſchmetter: die Muſtk der | 
rittenen Garde, der eine Legion dieſer Garde ſelbſt MR 4 
hinter ihr eine Abteilung der mobilen Garde, die von set 13 
farbenprunkenden republikaniſchen Garde mit ihren e 
den Helmen mit Roßſchweifen durch die ſachlichere ‘a 
form abſticht: ſchwarze niedrige Stahlhelme, ſchwarze atid 
form, Karabiner quer über dem Rücken. Reg 
wiederholt fih der Säbelgruß der anführenden Offene 
und das Publikum zieht vor jeder Fahne den Hut. A 
der Heereskavallerie noch eine Abteilung Garde, und 
Parade iſt nach viertelſtündiger Dauere beendet. we, 

Die geſamte Beiſetzungsfeier wurde auf alle frail 
ſchen Sender, auch auf den polniſchen Rundfunk, ul 
tragen. Zahlreiche Geſchäfte ſowie die Pariſer Börſe 
geſchloſſen. Nach der kirchlichen Feier in der Notre⸗Dan 
Kirche wurde die Leiche Poincarés mit einem Kraftw 
in Begleitung der Staatsminiſter Tardien y 
Herriot nach Nubecourt übergeführt, um am Sonnen 
dort dem Wunſche des Verſtorbenen entſprechend in ™ 
Familiengruft beigeſetzt zu werden. 77 


a 


Frau Henriette Poincaré. 2 
Aus Anlaß des Todes des früheren franzöſi 
Miniſterpräſidenten Raymond Poincaré erinn x 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ daran, daß ſeine a 
Henriette Poincaré mütterlicherſeits aus Bayern ſtamme 
Ihr Großvater war der Hofmuſikus Moß bauer, den 
ebenſo wie ihr Onkel, Bezirksgeometer Moßbauer, x 
Wolfratshauſen bei München lebte. 5 


Vor genau 50 Jahren wohnte Frau Poincaré, das 
malige Fräulein Henriette Benucci, ein halbes Jal: 
Wolfratshauſen bei ihrem Onkel. Ihre Mutter, eine To 
des Hofmuſikus Moßbauer, hatte in Kairo einen italien! 
Maler namens Benucci geheiratet, mit dem fie nach Pa I 
überſiedelte. Mit ihren vier Töchtern fuhr ſie öfters zu 2 
Verwandten nach Deutſchland, vor allem zu ihrem Brud 
nach Wolfratshauſen im Iſartal. Im Jahre 1871 betei 
ſich Benucei, der Vater der ſpäteren Frau Poincaré, 
Kommuneaufſtand in Paris und wurde ſtandrechtlich 
ſchoſſen. Als Frau Benucci im Jahre 1871 mit ihrer To 
Henriette ein halbes Jahr in Wolfratshauſen weilte, brach 
ihr Vetter Friedrich der jungen Henriette recht gute Kenn 
niſſe in deutſcher Sprache bei. 


1882 heiratete Fräulein Henriette einen Kaufmann, de 
Angeſtellten eines Pariſer Warenhauſes, Killierun 
Nach einigen Jahren wurde aber die Ehe geſchieden, u = 
Henriette heiratete aber einen älteren, aber reichen Ma as 
Monſieur Bazter. Diefer ftarb bald, und nun wurde den 
Advokat Poincaré der dritte Gemahl von Frau Henriette, 
der dann bald ſeine glänzende Karriere durchlief. E Y 


und die gegenwärtige Regierung mit der Führung der OT 
ſchäfte bis zur Bildung des neuen Kabinetts beauftragt. 


Die neue Regierung ſoll der bisherige Minifterpräl® 
dent Uſunowitſch bilden. Es wird angenommen, daß das? 


ſcheiden werde. 


das Entſchuldungsgeſez -E 
für die Landwirtſchaft beſchloſſen 


Warſchau, 22. Oktober. Am Freitag hat der 
Miniſterrat in einer Sitzung, die ſich bis 3 uhr nachts 


ſchaftsleben des Landes von einſchneidender Bedentung fi™ 
Als Ergebnis dieſer Beſchlüſſe werden in den näch oy PS. 
Tagen in der Form von Verordnungen des Präſidenten 
der Republik die angekündigten Geſetze über die En!’ | 
ſchuldung der Landwirtſchaft (fiehe den beuge 
Wirtſchaftsteil) und der Selbſtverwaltungen ſowie ü 
die Arbeitsgerichte veröffentlicht werden. ee 
Ferner beſchäftigte man ſich mit der Frage der inde | 
rung einiger Beſtimmungen des ſozialen Verſicherung | 
geſetzes. Die Anderungen beruhen in erſter Linie auf ae 
Befreiung von der Zwangsverſicherungspflicht : 
gegen Krankheit ide 


für Angeſtellte, die ein Einkommen von mehr als 720 St * 
monatlich haben. Vorgeſehen iſt ferner die Vereinigung e 
aller Zweige der ſozialen Verſicherungen zu einer oi : 
zialen Verſicherungsanſtalt, die über ein 2 : 
mögen von 720 Millionen Zloty verfügen wird. Gteichaeitl E 
wird eine Arztetommifjion ins Leben gerufen wer? 14 
den, die in Fragen der Arbeitsunfähigkeit, der Invalidlte p 

der Pénfion und in Krankheitsfällen befinden wird. tt 

bis jetzt beſtehenden zahlreichen Arztekommiſſionen werd, : 
aufgelöft. Schließlich follen der Arbeitsfonds und der A“ 
beitsloſenfonds vereinigt werden. ee 


\ 
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dns Luftrennen nach Amſterdam. 4 
London Indien in 27 Stund 75 
Das große Luftrennen London Anſtralien ſpitzt la f 
einem erbitterten Kampf der berühmteſten engliſchen Fl $ 
ger zu, die mit aller Macht verſuchen wollen, den wertvoll = 
Preis und, was noch wichtiger ift, den Ruhm des Siege 
für ihr Vaterland zu erringen. Nach den von der St 1 
eingetroffenen Nachrichten liegen die beiden Engländer U 
und Black mit ihrem de Havilland-Comet an der Spie 
bereits um 10.22 Uhr waren ſie über Alahabad in 3 1 
hinaus. Sie haben alfo in 27 Stunden mehr als 8700 Ki 
meter zurückgelegt und damit eine der hervorragendſten pe 
geriſchen Leiſtungen vollbracht. Am Sonntag nachmittag uder 
ren fie bereits vor Singapore. Ihnen folgt der Holla 
Parmentier. 103 


Ein Dorf von Räubern überfallen. 
London, 22. Oktober. (Eigene Meldung) u 
einer Reutermeldung aus Schanghai wurde das 
Kabyn von 250 Räubern überfallen. 30 Ein w 
ner wurden erſchoſſen, 30 verbrannt, 216 
Waſſer getrieben, wo fie extranten, Von den 
Hänuſern des Dorfes wurden 254 eingeäſchert. N 


— 


Aus der Geſchichte 


2 des Männerturnvereins Bromberg 1859. 


Erſte Kindheitsjahre. 
Mitgeteilt von Friedrich Mielke. 


Am 4. Auguſt 1859 tagte im Patzerſchen Garten die un⸗ 
vollendete Gründungsverſammlung des jetzt 75 Jahre alten 
„Männer⸗Turnvereins“. Zwei Lehrer des Realgymnaſiums, 
das damals noch Realſchule hieß, die Herren Hetzel und 
hatten zuſammen mit dem Kaufmann 

Kauſch und zwei anderen Herren zu dieſer Verſammlung 
eingeladen. Nach einer ſehr lebhaften Ausſprache kam die 
Gründung des „Männer⸗Turnvereins“ zuſtande, als aber 
das Protokoll eben zu Ende geſchrieben werden ſollte, kam 
ein Unwetter mit Blitz und Donner dazwiſchen. Ein ge⸗ 


Dr. Kleinert 


ai ͤ „ 


waltiger Windſtoß riß die ganze Bedachung des Garten⸗ 
zeltes herunter und trug ſie bis an das andere Ende des 


. Gartens. Praſſelnd ſchlug der Regen auf die Akten und die 


iz Häupter der zukünftigen Turner, und beſtürzt und über⸗ 
ie raſcht von dieſer im Programm gar nicht vorgeſehenen 
Taufe ſtob die ganze Geſellſchaft auseinander; der Schrift⸗ 


aber das Gründungsprotokoll iſt bis zum heutigen Tage 
wegen der fehlenden Unterſchriften unvollendet geblieben. 


Bürger noch einmal zuſammen und dieſes Mal ſtörte keine 
himmliſche Macht die Fortſetzung der Vereinsgründung. 
89 Herren traten am 11. Auguſt 1859 dem neugegründeten 
ER erein bei. Seine Leitung übernahmen bis zum 1. Oktober: 
DODberlehrer Hetzel, Dr. Kleinert, Buchhalter Gelhorn, Kreis⸗ 
richter Skopnik, Fabrikant Schuchardt und Kaufmann Kauſch. 
Am 15. Auguſt genehmigte der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg die Gründung, und an dieſem Tage fand das erſte 
Turnen auf dem Platz an der 5. Schleuſe ſtatt. Auf der 
eerſten Generalverſammlung am 1. Oktober wurde aber ſchon 
beſchloſſen, ein eigenes Lokal zum Turnen zu mieten und der 
Schützenhausſaal für 180 Taler jährlich von der Schützen⸗ 
gilde in Pacht genommen. : 


Jetzt erlebte das deutſche Jahnſche Turnen ſein 
erſtes Aufblühen in unſerer Braheſtadt. Oft erklang nach 
dem Turnen beim fröhlichen Kreiſen des Bechers kräftiger 
Männergeſang und immer mehr entwickelte ſich ein herzliches 
een en der Turner auch außerhalb der Turn⸗ 
ſtunden, bei Turnfahrten und Feiern. Die Mitgliederzahl 
hatte ſich von 39 bei der Gründung nach 2 Jahren auf 140 
erhöht, und das Intereſſe am Turnen, die Teilnahme an den 
1 Ubungen und Turnfahrten brachte die Mitglieder einander 
näher, lehrte fie, ſich gegenſeitig ſchätzen und ſchuf allmählich 
ES ein Band, das fie alle zu einer Turn⸗ und Volksgemeinſchaft 
umſchloß. 
Am 17. Juli 1860 trat der jetzt 75jährige Männerturn⸗ 
derein zum erſten Male mit ſeinem Turnen vor die 
Offentlichkeit. Vor den Vertretern der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, den Vertretern aller anderen Ver⸗ 
tine Brombergs und vor einem großen Teil der Bürger⸗ 
ſchaft führte er fein erſtes Schauturnen durch. Die 
Turner zeigten Dauerlauf, Freiübungen, Riegen und 
Fuürturnen und ernteten, wie der Berichterſtatter ſchreibt, 


lo großen Beifall, daß der Dauerlauf noch einmal wieder⸗ 
pe DIE werden mußte. Ein geſelliges heiteres Zuſammenſein 
der Turner mit ihren Gäſten, bei dem ſehr viel geſungen 
0 y Berens das erſte öffentliche Auftreten des fungen 
Vereins. : 


10 Mit dieſem erſten Schauturnen war das Intereſſe der 

Offentlichkeit und der Behörden für das deutſche Turnen 
geweckt worden und nun ſtand der Weg frei für die Ent⸗ 
wicklung dieſes Turnens zu einem wichtigen und wertvollen 
Volkserziehungsmittel. Eifrig und erfolgreich bemühte ſich 
der „Männerturnverein“ um die Einführung des Turnens 
in den höheren Lehranſtalten der Stadt. Er ſtellte den 
Schulen ſein Turnlokal ſowie ſeine Geräte in uneigen⸗ 
ee Weiſe zur Verfügung und ließ die Elementar⸗ 
lehrer der Bromberger Schulen unentgeltlich an ſeinen 
Ubungsabenden teilnehmen. 


ie 

Mitglieder traten dem Verein bei, fo daß am 10. Oktober 
130361 bereits 140 Bromberger Bürger dem „Männerturnver⸗ 
ein“ angehörten. „Die deutſche Geſinnung und die Überzeu⸗ 
gung von dem Wert des regelmäßigen Turnens für den ein⸗ 
genen, wie für die Geſamtheit“, fo ſchrieb ein Chroniſt des 
Bereins, „hatte Leute aus den verſchiedenſten Ständen zu⸗ 
Wi od ſammengeführt. Dieſer ſelbſtgewählten Arbeits⸗ und Volks⸗ 
gemeinſchaft gehörten 1861 an: 60 Kaufleute, 35 Gewerbe⸗ 
treibende, 21 Lehrer, 10 Juriſten, 
Apotheker und 2 Landwirte.“ 


f 
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5 Verwaltungsbeamte, 

0 : Faortſetzung folgt.) 
&: ͤ— r 

Aus Stadt und Land. 

| r Nachdruck ſämtlicher Original» Artifel iſt nur mit ausdrück⸗ 
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; licher Angabe der Quelle 
“hs wird ſtrengſte 


eſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
erſchwiegenheit zugeſichert. 


ae Bromberg, 22. Oktober. 
Ziemlich heiter. 


ek Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nis heiteres, trockenes, am Tage 
tex, nachts vielfach leichter Froſt an, 


a Beiſpiel beſonderer Roheit 

dat die hieſige St. Paulskirche in den letzten Tagen 
leben müſſen. Als am Sonnabenv, dem 20. d. M., um 
N. hr eine Trauung ſtattfinden ſollte, fand man 4 Kirchen⸗ 
ot 


iter auf der nach dem Zivilkaſino gelegenen Südſeite 
teh Steinwürfe ſtark zertrümmert. Während dann die 
Altan ng vor ¡id ging und Superintendent Aßmann am 
Bent, zu den Brautleuten ſprach, praſſelte gegen dieſelben 
er her eine neue Ladung von Steinen. Die Tä⸗ 
N hohe natürlich im Augenblick verſchwunden. Eine 
Weite dahin noch verſchont geblieben waren, in der gleichen 
* e angerichtet. Das alles geſ hah am hellen Tage, mitten 
“der Stadt! Am Sonntag, kurz nach Beendigung des Got⸗ 


u dergottesdienſt verſammelten, erfolgte ein erneutes 
thingy bardement gegen dieſelben Fenſter, die nun voll: 
a demoliert ſind. Nicht nur, daß die Scheiben zum 


Hen Teil zerſchlagen find, auch die Bleiverglaſung iſt zu⸗ 


künden gerichtet. Denn es handelt ſich um Steine bis zur 
* cines Handtellers, die in der Kirche gefunden wor⸗ 


4 


führer ſuchte feine naſſen und verſtreuten Akten zuſammen, 


Nach einer Woche kamen die turnfreudigen Bromberger 


Der Turneifer in Bromberg wuchs, und immer neue 


mildes 


e ſpäter fand man auch die Fenſter an der Turmſeite, 


Sdienites, in der Zeit, als die Kinder der Gemeinde fic) zum 


Nach Ausſagen von Knaben, die ſich an der Kirche auf⸗ 
hielten, ſind die Werfer unter dem arbeitsſcheuen Geſindel 
zu ſuchen, das die Oſtſeite der St. Paulskirche täglich, von 
den Mittags⸗ bis in die Nachtſtunden, unſicher macht und 
ſich zur Abwechſelung dann auch wieder auf den „Kinder⸗ 
ſpielplatz“ an der Oſtſeite des Zivilkaſinos zurückzieht. Die⸗ 
ſes Geſindel iſt für die ganze Gegend eine wahre Plage. Wer 
dort öfter zu tun hat, konnte bereits ſeit langer Zeit von den 
Paſſanten ernſte Klagen über das Treiben der jungen Bur⸗ 
ſchen und ihres weiblichen Anhanges zu hören bekommen. 
Leider ſah man dort nur ſelten einen Polizeibeamten. Viel⸗ 
leicht helfen die Vorgänge der letzten Tage dazu, daß hier 
endlich einmal Ordnung geſchaffen wird. Schon haben die 
tüchtigen Steinwerfer ſich in der Nähe einen Haufen Steine 
zu neuen Heldentaten zurecht gelegt. 


-.-.. H.-E. E.. bbb Se 


Das Wort, fie follen laſſen ſtahn, 
Wie Luther es gefchrieben, 

So las die Schrift ſchon unſer Ahn 
Wie ſie bis heut verblieben. 


Und ſo lang deutſch geſprochen wird 
Soll Luthers Text beſtehen, ö 
Wie er vom heiligen Geiſt umſchwirrt 
Ihn mannhaft ließ erſtehen. 

Man braucht uns nicht dies alte Buch 
In ändern, zu erneuern, 


Wie es uns Luther übertrug 
Soll's uns durchs Daſein ſteuern. 


Herbert Eulenberg 
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$ Die Hand durchſchoſſen hat ſich die jährige, in 
Schulitz wohnhafte Ehefrau Pauline Kowalezyk. Als 
ſie das Bett ihres Sohnes zurecht machte, fand ſie einen 
Trommelrevolder. Als fie die Waffe zur Hand nahm, 
ging ein Schutz los, der ihr in die rechte Hand drang. Die 
Verletzte wurde ins hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 


§ Aus dem Croner Gefängnis ausgebrochen. Im 
Croner Gefängnis befanden ſich die zu ſchweren Strafen 
verurteilten Einbrecher, der 30jährige Wladyflam Kraj⸗ 
caunfti und der 21jährige Bernard Skopowſki. In 
der vergangenen Woche gelang es den beiden, in Verklei⸗ 
dung aus dem Gefängnis zu entfliehen. Die Kleider ver⸗ 
ſchafften ſie ſich von zwei Monteuren, die mit der Repa⸗ 
ratur der Rohrleitung in den Kellern des Gefängniſſes be⸗ 
ſchäftigt waren. Krajezynſki konnte bereits am Freitag, 
als er hier feine Geliebte aufſuchte, von einem Poliziſten 
feſtgenommen werden. Skopowſki gelang es bisher, ſich 
einer Verhaftung zu entziehen. 


§ Vor einem Streik der Bauarbeiter? Im Gewerk⸗ 
ſchaftshauſe fand geſtern eine ſehr gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Bauarbeiter ſtatt. Nach einem Referat des Vor⸗ 
ſitzenden des Zentralverbandes der Bauarbeiter, Abg. 
Matuſzewſki, wurde beſchloſſen, fi nochmals an den 
Arbeitgeberverband mit dem Erſuchen zu wenden, bis 
Dienstag Verhandlungen anzubahnen, da am Abend des 
genannten Tages die Bauarbeiter ſich in einer Verſamm⸗ 
lung ſchlüſſig darüber werden wollen, ob ſie in den Streik 
eintreten. ; 


§ Eine unverbeſſerliche Diebin hatte fih in der 19 jähri⸗ 
gen, bereits mehrfach vorbeſtraften Leokadja Markie⸗ 
wic z, von hier, vor dem hieſigen Burggericht zu verant- 
worten. Die Angeklagte, die erſt am 7. September d. J. das 
Gefängnis verlaſſen hatte, ſtahl bereits am 23. September 
aus der Wohnung einer Frau Nodzikowſka Garderobe im 
Werte von 200 Zloty, Das Gericht verurteilte die Ange⸗ 
klagte, die ſich zu dem Diebſtahl bekennt, zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 42 jährige Schmied Viktor Kanecki und der 
46 jährige Arbeiter Franeiſzek Skrzypniak, beide im 
Kreiſe Znin wohnhaft, zu verantworten. Die Angeklagten 
ſtahlen ihrem Nachbar Felix Piechota ein 2 Zentner ſchweres 
Schwein aus dem Stalle, das ſie gleich an Ort und Stelle 
ſchlachteten. Schon am nächſten Tage konnten die Diebe von 
der Polizei ermittelt werden. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
„Dem Volk, dem Recht und unſerer Sprache treu, fand uns 
der Tag, wird jeder Tag uns finden”, das iſt die Loſung des 
hy Abends“ am 23. Vortrag und Plauderei, ernſte und 
edichte, ſehr unterhaltſame Wortgeſchichte und Lieder 
bringen Abwechſelung. * (7225 


— . — 
Anerhörte Kirchenſchändung. 


i, Nakel, 20, Oktober. Banditen verſchafften ſich 
nachts Einlaß in die katholiſche Kirche in Dembowo, wo fie 
unglaubliche Verwüſtungen anrichteten. In der 
Sakriſtei ſchnitten ſie von den Prieſtergewändern die Gold⸗ 
verzierungen und Spitzen und ſtahlen aus den Truhen gute 
Leinentücher. Außerdem ſtahlen ſie koſtbare Leuchter und 
Bilderrahmen, aus denen ſie gewaltſam die Gemälde her⸗ 
ausriſſen. Nicht genug damit, zerfetzten die Banditen noch 
ſehr koſtbare Tücher und Vorhänge und zerſtreuten in 
großen Mengen Oblaten auf den Fußboden der Kirche. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf rund 3000 Zloty, Eine 
ähnliche Kirchenſchändung verübten Banditen in Slefin. 
Die Polizei iſt den Wüſtlingen auf der Spur. 


Feuergefecht mit Verbrechern 
im Kreiſe Wirſitz. 


Während einer Polizeiſtreife gelang es, in Glefano, Kr. 
Wirſitz, zwei langgeſuchte Kirchendiebe feſtzunehmen. Am 
Freitag bemerkten Poliziſten in Gleſzuo zwei verdächtige 
Männer, die die dortige Kirche aufſuchten. Einer der Be⸗ 
amten ging den Verdächtigen nach, während die anderen vor 
dem Eingang der Kirche Poſten faßten. Kaum war der Pos 
liziſt in der Kirche verſchwunden, als auch die beiden Spitz⸗ 
buben aus der Kirche herausſtürzten und die Flucht ergrif⸗ 


> 
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Durch Zeugenausſagen wurde 
Bureau des Gerichtsvollziehers die größte Unordnung 


fen. Da ſie der Aufforderung der Beamten, ſtehen zu blei⸗ 
ben, nicht nachkamen, gaben dieſe auf die Fliehenden einige 
Schüſſe ab, die die Fremden erwiderten. Es kam zu einem 
regelrechten Feuergefecht, in deſſen Verlauf es den Polizei⸗ 
beamten gelang, die beiden Diebe feſtzunehmen. Es handelt 
ſich um den 25 jährigen Martin Tchörz und den 27 jährigen 
Wladyflam Lelek. Während des Feuergefechts wurde 
Tachörz von drei Kugeln getroffen, jedoch nicht 
lebensgefährlich verletzt. a ö 


* Fordon, 22. Oktober. Der Bauernverein 
Fordon hielt am Sonnabend die Generalverſammlung 
ab, die vom Vorſitzenden Fenner geleitet wurde. Nach 
Begrüßung der Mitglieder und Gäſte hielt Schriftleiter 
Hepke einen Vortrag über den Urwald von Bialowiez. 
Sodann erörterte der Vorſitzende die Heilhilfe, die Unter⸗ 
ſtützung für die Hochwaſſergeſchädigten und rief zur Mit⸗ 
arbeit am Werke der Nothilfe auf. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde bekannt gegeben, daß am 4. November in Fordon 
von den deutſchen Vereinen eine Feierſtunde der Nothilfe 
veranitaltet wird. Zum Schluß wurden die Wahlen 
vorgenommen. Zum Delegierten wurde der Vorſitzende 
werner, zum Stellvertreter der Landwirt Kunkel ge⸗ 
wählt. Außerdem erfolgte die Wahl von zwei Kaſſen⸗ 
prüfern und 14 Vertrauensmännern. Der Vorſitzende 
dankte für die Wahl und allen Helfern, die ſich in den 
Dienſt der Sache ſtellen, für ihre Arbeit und ſchloß ſodann 
die Sitzung. 


d Gneſen (Gniezno), 21. Oktober. Beſtohlen wurde 
die Kinbinhaberin Frau Tarka. Unbekannte Täter ent⸗ 
wendeten ihr 20 Gläſer, mehrere Handtücher und einen 
Wollſchal — Dem Landwirt Bezy aus Latalicy wurde aus 
verſchloſſenem Stall ein Schwein im Werte von 100 Zloty 
geſtohlen. Die Diebe verſchwanden ungeſehen. 


d Gneſen (Gniezno), 21. Oktober. Ein Einbruch 
verübt wurde in der Propſtei bei dem Geiſtlichen Nowicki 
in Szezepanowo. Die unbekannten Täter ſtahlen Wäſche, 
eine Pelzjacke, einen Lederkoffer, einen Anzug und 65 Zloty 
in bar. Der Schaden wird auf ca. 700 Zioty geſchätzt. 


Bei Erdarbeiten ſtießen Arbeiter auf Menſchenſkelette. le 
Der Fund wurde der Polizei gemeldet. 


e Moritzfelde (Muruein), 20. Oktober. Dem Bauern 
Emil Link, Kreis Bromberg, wurden kürzlich durch Ein⸗ 


bruch die Wagenlaterne ſowie eine Lederſchürze ge⸗ 
ſtohlen. Die find unbekannt. Ferner wurden bei 
Lüneberg Kaninchen geſtohlen. In dieſem Falle 


konnte dem Dieb der Raub wieder abgenommen werden. 


c Poſen, 21. Oktober. Seit dem 15. d. M. iſt das a 
21jährige Schreibfräulein Ifabella Taras aus Unter 
wilda 46 aus dem Elternhauſe ſpurlos verſchwunden. 


Vor der Strafkammer hatte ſich der ſchon einmal wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder vorbeſtrafte frühere Ge⸗ 
richtsvollzieher Wladyſtaw Dabrowſki von hier aber 
mals wegen Unterſchlagung von rund 1000 Zloty ein⸗ 
gezogener Gelder aus Exekutionsaufträgen zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte war geſtändig. Er gab feinen 
Angeſtellten und ſeiner Ehefrau, mit der er in höchſt un⸗ 
glücklicher Ehe lebe, die Schuld an den Unterſchlagungen. 
feſtgeſtellt, daß in dem 


herrſchte, und daß bei einer Reviſion monatelang unerledigt 
gebliebene Sachen vorgefunden wurden. Das Urteil des 
Gerichts lautete auf ein Jahr Gefängnis. \ 


Wegen Handels mit Rauſchgift verurteilte die 
Strafkammer den Hauptſchuldigen Krajewſki zu einem 
Jahr Gefängnis, die Mitangeklagten, eine Witwe Roſalie 


Den drei letzten Verurteilten wurde eine dreijährige Ben 

Der Niecheialkowſka, die den 
Handel inſpeniert hatte, wurde die Strafe auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. Die Piechowiak, die ſich über den 
Gerichtshof luſtig machte, wurde ſofort in Haft genommen. 


D Pojen, 21. Oktober. Neben der neuen Warthebrücke a 
wurde bei Erdarbeiten die Leiche eines Kindes manne 
lichen Geſchlechts in blaue Lappen gehüllt aufgefunden. Da i 
das Kind mehrere Verletzungen aufwies, iſt anzunehmen, 


daß es eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. 2 


/ me 
Von Wegelagerern überfallen und durch 
Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt wurde in der fr. Po⸗ 
ſadowſkyſtraße ein Stefan Urbanſki aus der fr. Graben⸗ 
ſtraße. Als Täter wurden ein Sylveſter Rochowiak, Alter 
Markt 41, ein Kaſimir Silſki, fr. Badegaſſe la, und ein 
Joſef Liekſe aus Kattowitz feſtgenommen. Urbanſki wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Eine Liebestragödie hat ſich dieſer Tage hier 
abgeſpielt. Der Arbeitsloſe Eduard Kaul aus der ulica 
Wſpölna 13, und feine 16jährige Braut Stanijlawa 
. hatten ſich wegen der Ausſichtsloſigkeit 
ihres Verhältniſſes ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſtmord⸗ 
gedanken getragen. Beide find nun ſeit dem 10, d. M. 
ſpurlos verſchwunden, und es iſt anzunehmen, daß 5 
ſie Selbſtmord verübt haben. \ 9 


o Sable (Sadki), Kreis Wirſig, 21. Oktober, In 
Gleſno haben unbekannte Diebe in der Nacht bei dem 
Kaufmann Stroſin einen Einbruch verübt. Die Diebe 
drangen in den Laden ein und ließen Spiritus, verſchte⸗ 
dene Liköre, Takab, Zigaretten, Zigarren u. a. m. mitgehen. oe 
Der Wert der geſtohlenen Waren beträgt 300 Zloty. — 


a 


iw 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Maileritand der Weichſel vom 22. Oktober 1934. 


lichtet 


"Y erſter 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Oktober. 


Rätſelhaftes Verbrechen. 


Ab Eine ſchreckliche Bluttat wurde am Sonnabend in 
ai lershorſt (Ortowo) zufällig aufgedeckt. Eine Spazier⸗ 

ugerin jah eine im Winter unbenutzte Verkaufsbude er⸗ 
nden. Als ſie dann hineinſah, ſtellte ſich ihren Augen 
n trauriges Bild dar. Auf dem Boden lagen zwei Leichen, 
e eines Mannes im Smoking und die einer Frau im 
; endkleide. Die herbeigerufere Polizei konnte die Per: 
3 der Leichen nicht feſtſtellen, da jegliche Dokumente 
wolken. Die bisherigen Ermittlungen ergaben, daß es ſich 
nang! um einen Mord und Selbſtmord handelt. Der Mann 
i die Frau zuerſt durch einen Bruſtſchuß getötet und dann 
einem Leben durch einen Schuß in die Schläfe ein Ende 
gemacht. Die Beweggründe ſind unbekannt. Die Leichen 
me am Tatort ſchon ſeit mehreren Tagen, wo man die 
teite pris Paſſes fand, die der Lebensmüde zuvor ver: 
atte. 


Graudenz (Grudziadz) 


Y * Der Graudenzer Poſtverkehr im September d. J. 
Angegeben bzw. empfangen wurden 1028630 gewöhnliche, 
fi 580 eingeſchriebene Briefe, 570 Wertbriefe, 8358 gewöhn⸗ 
iche Pakete, 1732 Pakete mit Wertangabe, 2012 Nachnahme⸗ 
endungen, 497 Poſtaufträge, 14779 gewöhnliche und tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen über 925 653 Zloty. An Ein⸗ 
au Auszahlungen bei der Poſtſparkaſſe (Poſtſchecks) gab 
es 15 612 über 2616 390 Ztoty. Telegramme gingen ab und 
‘en ein 2974. Telephongeſpräche waren im Stadtbezirk 
(5770, nach auswärts 18266 zu verzeichnen. * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 


bis zum 13. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung 


17 eheliche Geburten (8 Knaben, 
Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten (4 Knaben, 
¡Modem ferner 7 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, 
i unter zwei Witwen im Alter von 82 bzw. 92 Jahren 
eie 5 Kinder im Alter bis 
Miden). 
Fe Einer ſchändlichen Tat machte fih am 13. Juli d. J. 
er Gärtner Alfons Fortuna aus Radegaſt (Rado⸗ 
rises), Kreis Stargard, ſchuldig. Er begab fi auf den 
Gangeliſchen Friedhof im Stadtwalde und ſtahl von einem 
i rabe eine Palme im Werte von ca. 50 Bloty. Doch ſollte 
eine Namensgöttin dem ſkrupelloſen Grabſchänder nicht 
bold ſein. Denn er wurde als Täter entdeckt und hatte ſich 
dien vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das 
die häßliche Tat mit 6 Monaten Gefängnis ahndete. 


Auf die Wagen der Landleute haben es die Diebe in 
Linie abgeſehen. So wurde laut Polizeibericht 
an Dogacki aus Dubielno auf dem Getreidemarkt (lac 
go Styeznia) vom Wagen ein Pferdegeſchirr, Franeiſzka 
blechowſka aus Gruta Leinwand im Werte von 
Zloty, Jözef Olzak aus Kl. Tarpen (M. Tarpno) ein 
8 ck Kartoffeln geſtohlen; im letztgenannten Falle konnte 
er Täter, Broniſtaw Sielſki, erwiſcht und ihm die Beute 
abgenommen werden. Beſtohlen worden ſind weiter das 
; ut Kunterſtein (Kunterſztyn) um mehrere Hundert Kilo⸗ 
amm Rüben vom Felde, ferner Teofil Matuſzewſki 


zu einem Jahr (4 Knaben 


: (Sportplatz „Olympia“) um 10 Zentner Kartoffeln. 


der 
3 Aus 


er 


Allzu temperamentvoll benahm ſich am 22. d. M. 
Arbeiter Leon Wernitz auf dem Arbeitsloſenreferat. 
4 irgendeinem Grunde war er mit dem dort dienſt⸗ 
nenden Beamten nicht zufrieden, und dieſem Unmut gab 
fig in einer Weiſe wörtlich Ausdruck, daß der Funktionär 
uh mit Recht tief beleidigt fühlte und den ihn ver 
zuglimpfenden Intereſſenten gerichtlich zur Verantwortung 
beben ließ. Zwei Wochen Gefängnis legte das Gericht 
em ſchmähſüchtigen Angeklagten auf. Eine Bewährungs⸗ 
at hielt der Richter bei ſolch heftiger Ausſchreitung nicht 

r angebracht. E * 


& Wenn man allzu billig kauft, und dazu noch auf der 
te Be von einem Fremden, muß man gewärtig fein, daß 
dann es mit dem Strafrichter zu tun bekommt. Das be⸗ 
achte eine Frau Domachowſka von hier nicht, denn fie ließ 


0 ſeinerzeit dazu herbei, von einem ihr ein Kleidchen und 


' en Regenſchirm Anbietenden diefe Sachen für den wirk⸗ 


) allzu niedrigen Preis von 2 Zloty zu erwerben. Die 
herdenſtände ſtammten natürlich aus unredlichem Erwerb 
die“ und fo brachte der Kauf der Frau D. eine Anklage ein, 

e mit der Verurteilung zu 10 Zloty Geldſtrafe endet, 


( 

ha Der Sonnahend-Wodenmarkt brachte wieder reich⸗ 
ande Beſchickung. Der Verkehr war gut, aber der Abſatz 
Eier aren ließ zu wünſchen übrig. Butter koſtete 1—1,30, 
Sí er 130140, Weißkäſe 0,10—0,40, Weintrauben 1—1,20, 
Bier 0,15—0,30, Birnen 0,25—0,40, Preißelbeeren 0,60, 
0 gebutten Liter 0,30, Tomaten 0,15—0,25; Rotkohl 0,05— 
Ros, Weißkohl Str. 1—1,30, Kopf 0,05, Wirſingkohl 0,10, 
gn nese 0,15—0,20, Spinat 0,10, Salat 0,05, Mohrrüben 
95 Rote Rüben 0,05, Zwiebeln 0,07—0,08, Grünzeug 0,05 
0 0, Kartoffeln Str. 22,50, Pfund 0,03—0,04; Pilze 0,15— 
Lon, Steinpilze eingemacht Glas 1,50, Champignons Pfund 
Pac Gänſe 8—5,50, Enten 2—3,50, Puten 4—5,00, Tauben 
2 0,80—0,90, junge Hühner 0,75—1,50, Suppenhühner 
0002,50; Hafen 2—4,00; Hechte und Schleie lebend 0,80— 


Mey, ſonſt 0,60, Aale (Mittelgröße) 0,80—1,00, Barſche 0,50, 
fone’. Plötze 0,25, größere und Rotaugen 0,35. Blumen 
Anden auch 


Abſatz zu billigen Preiſen (in Töpfen mist 
* 


es Aus dem Landkreiſe Grandenz, 21. Oktober. 
en Gen wurde in der Nacht zum letzten Dienstag bei 


Sträußchen). 


Ein⸗ 


0 
. ten Beſitzer F. Karau in Woſſarken (Owezarki). Dabei 


ween die Diebe Wäſche und andere Sachen. Bei dem 
Naubidaten wurde bereits vor mehreren Jahren ein 
Fomine ral verübt. Damals haben die Verbrecher die 
es d ie durch chemiſche Mittel betäubt. Der Polizei war 

ennoch gelungen, die Täter zu ermitteln. * 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 242. 


Bromberg, Dienstag, den 23. Oktober 1934. 


Thorn (Torun) 
Zur Geſellſchaftsfahrt nach Berlin. 


Für die Teilnehmer an der am 31. d. M. ſtattfindenden 
Sonderfahrt Thorn — Berlin wird hier beſonders 
darauf hingewieſen, daß alle benötigten Papiere unbedingt 
bis ſpäteſtens Dienstag, 5 Uhr nachmittags, bei Herrn Juſtus 
Wallis, Szeroka 34, abgegeben ſein müſſen. Bei verſpäteter 
Ablieferung kann keine Gewähr für Berückſichtigung mehr 
gegeben werden. In dieſer Woche wird in den Räumen des 
Deutſchen Heims der Vertreter des Berliner polniſchen 
Reiſebureaus perſönlich anweſend ſein und allen Teilneh⸗ 
mern an der Fahrt die noch erforderlichen letzten Auskünfte 
über die Abfahrtszeiten uſw. nebſt den anderen wichtigen 
Fragen erteilen. Dort hat jeder Gelegenheit, auch ſeine per⸗ 
ſönlichen Fragen noch anzubringen. 

Der Tag dieſer Auskunftserteilung iſt bei Herrn Wallis 
zu erfragen. Es liegt im Intereſſe der Teilnehmer, dies 
ſofort zu tun. Weitere indirekte Benachrichtigungen an die 
einzelnen Intereſſenten erfolgen wegen der Kürze der Zeit 
nicht mehr. * * 


v Von der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Sonn⸗ 
abend früh einen Waſſerſtand von 1,49 Meter über Normal 
an, gegen 1,12 Meter am Vortage. — Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Bajka“ und „Jagiello“ bzw. 
„Fauſt“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchaäu nach 
Warſchau „Eleonora“ bzw. „Mars“. Aus Warſchau trafen 
die Schleppdampfer „Goͤanſk“ mit einem leeren und drei 
mit Tonnen und Getreide beladenen Kähnen ſowie „Po⸗ 
ſejdon“ mit einem leeren und je einem mit Seife, Ge— 
treide und Tonnen beladenen Kähnen ein. Der aus 
Wloclawek kommende Schlepper „Uranus“ ließ einen leeren 
Kahn in Thorn und fuhr allein nach Danzig weiter. Nach 
Plock ging Schlepper „Poſejdon“ ab. 7 155 

+ Selbſtmordverſuch. Ein in der Mellienſtraße (ul. 
Mickiewieza) 95 wohnhafte, 25 Jahre alter unverheirateter 
Maler nahm Mittwoch nachmittag in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht fünf Sublimatpaſtillen zu ſich. Er wurde durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. über die Beweggründe zu der Tat iſt noch nichts 
bekannt. = 

V Hihitpreis für Petroleum. Die Stadtverwaltung der 
Stadt Thorn veröffentlichte eine Ankündigung, in der der 
Preis für 1 Liter Petroleum im Kleinverkauf mit 45 Gro- 
ſchen feſtgeſetzt iſt. Dieſer vom 17. d. M. verpflichtende 
Preis gilt als Höchſtpreis. Mehrfordernde haben Freiheits- 
ſtrafen bis zu 6 Wochen oder Geldjtrafen bis zu 3000 
Zloty zu gewärtigen. am 


OSOS A AO AAA A AAA ASAS 
Die Gebote der Nothilfe find heiligſte Ebrijten- 
pflicht, denn fie find die Gebote der prabtiſchen 
Nächitenliebe. 


+ AAA ASA ASA SAA SA SAA SA 9 05? #49 269%. pes 
E Zigeuner als Falſchgeldvertreiber? Der in Miyniec, 
Kreis Lipno, wohnhafte Schutzmann Andrzej Janowſki über⸗ 
gab der Thorner Polizei ein falſches 5 Zloty⸗Stück, das er 
für verkauftes Holz von Zigeunern, die an der Leibitſcher⸗ 
ſtraße (ul. Lubieka) in der Nähe der Stärkefabrik „Luban“ 
ihr Lager hatten, erhalten hat. Dieſe Zigeuner waren in⸗ 
zwiſchen weitergezogen und wurden durch den Polizeipoſten 
in Podgorz geſtellt, der die Perſonalausweiſe kontrollierte 
und eine Reviſion durchführte, ohne jedoch Falſchgeld zu fin⸗ 
den. Die weiteren Ermittlungen in dieſer Angelegenheit 
hat jetzt die Kriminalpolizei übernommen. MR 
E Vier Eiſenbahn⸗Reiſende, die die Reiſe ohne Fahr⸗ 
karten angetreten hatten, wurden verhaftet und der Gerichts⸗ 
behörde zur Beſtrafung übergeben. Dasſelbe widerfuhr auch 
zwei diebſtahlsverdächtigen Männern. — Zur Anzeige bei 
der Polizei kamen fünf kleine Diebſtähle, ein Betrug und 
eine übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — 
Eine am Grützmühlenteich gefundene Brieftaſche mit vers 
ſchiedenen Dokumenten wurde im Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung abgegeben. + 
v Bronditatiftif. Im 3. Quartal d. J. ereigneten fic in 
Thorn insgeſamt 11 Brände, darunter 1 größerer, 7 kleinere 
und 3 Schornſteinbrände. Jn 7 Fällen wurde die Feuerwehr 
bei Rohrbrüchen in Anſpruch genommen. Im gleichen Zeit⸗ 
raum fanden 20 übungsalarme ſtatt. Außerdem ſtellte die 
Wehr 79 Brandwachen bei Theater-, Kino⸗ und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen. Eine mutwillige Alarmierung der Feuerwehr 
erfolgte nicht. * * 
Wegen Betruges hatte ſich der Tapezierer H. 
Hackenberg von hier vor dem Burggericht in Thorn zu 
verantworten. In der erſten Hälfte d. J. ſtellte der An⸗ 
geklagte einige Geſellen gegen Hinterlegung von 150 oder 
200 Zloty „Kaution“ ein. Seine unglücklichen Opfer, für 
die er natürlich keine Arbeit hatte, entließ er nach etwa 
14 Tagen, ohne die von ihnen erhaltene Kaution zurückzu⸗ 
geben. Das Gericht befand den Angeklagten für ſchuldig 
und verurteilte ihn zu 15 Monaten Haft. Auf Antrag des 
Staatsanwalts wurde der Angeklagte ſofort „eingebuchtet“. 
* K 


v Wogen Unterſchlagung von 1711 Zloty, die er in feiner 
Eigenſchaft als Schlachtleiter von den Fleiſchermeiſtern für 
Schlachtungen im ſtädtiſchen Schlachthaus eingezogen hatte, 
mußte der Fleiſcher Alojzy Spychalſki auf der Anklage⸗ 
bank des Bezirksgerichts in Thorn Platz nehmen. Der An⸗ 
geklagte, der ſich mit ſeiner mißlichen materiellen Lage zu 
entſchuldigen verſuchte, wurde durch das Gericht zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. * * 

v Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt am 18. Oktober 
zahlte man für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Vieh⸗ 
markt Thorn: Schweine (Maſtſchweine), vollfleiſchig, von 120 
bis 150 Kilogramm Lebendgewicht 56—60, von 100—120 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 50—54, von 80—100 Kilogramm 
Lebendgewicht 42—48 Zloty; Kühe, gut ernährt 32-36, 
mittalmäßig ernährt 20—26 Zloty; Bullen, mittelmäßig 
ernährt 30—36 Zloty. 8 u 


d Gdingen (Gdynia), 21. Oktober. 


Graudenz. 


v Podgorz, bei Thorn, 19, Oktober. Der Termin der 
Ergänzungswahlen zum Stadtparlament iſt für den 
nächſten Sonntag, 21. Oktober, feſtgeſetzt. An dieſem Tage 
wählen die Einwohner der nunmehr eingemeindeten Ort⸗ 
ſchaft Piaſk ihre künftigen Vertreter in dem Stadtparlament 
in Podgoyz. 

In einer der letzten Nächte drangen unerkannt entkom⸗ 
mene Täter in das Innere des wegen der Kanaliſationsarbei⸗ 
ten vorübergehend in der ul, Pulaſkiego parkenden Pod⸗ 
gorzer Autobuſſes und ſchnitten von den vorderſten Bänken 
den Gobelinbezug ab. Die Polizei leitete eine Unter- 
ſuchung ein. . N. 


— ——————— 


ch Berent (Koscierzyna), 21. Gktober. In Pogutken, 
Kreis Berent, iſt das Wohnhaus der Witwe Szezodrow⸗ 
fía eingeſtürzt. Menſchen kamen dabei nicht zu 
Schaden. 

Aus dem Taubenſchlag des Viktor Siterſki in 
Berent wurden drei Brieftauben im Werte von 30 Zloty 
geſtohlen, ferner aus einem Stall in der Bahnhofſtraße zwei 
Puten und ein Hahn. 


h Czerſt, 21. Oktober. Aus der Wohnung der Frau 
Marta Rogowſka ſtahl ein unbekannter Täter nach⸗ 
mittags aus einem in der Küche hängenden Mantel einen 
Geldbetrag, — Aus dem Geſchäft des Kaufmann Muſolf 
wurden drei Meter Stoff im Werte von 86 Zloty geitohlen. 


d Gdingen (Gdynia), 21. Oktober. Eine neue 
Schiffs verbindung zwiſchen Genua und Gdin⸗ 
gen wird vom 1. November d. J. hergeſtellt werden. Die 
Dampfer, die ſpezielle Einrichtungen zum Südfrüchte⸗ 
transport beſitzen, werden dreimal monatlich verkehren. 

Eine männliche Leiche wurde vom Meere in der Nähe 
von Karren ans Ufer geſpült. Die polizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß es ſich um einen der deutſchen Fiſcher 
handelt, deren Fahrzeug feiner Zeit an der deutſch-polniſchen 
Küſte unterging. 

Vom Auto überfahren wurde in der Johannes⸗ 
ſtraße der 50jährige A. Szember von hier. Durch eigene 
Unvorſichtigkeit kam er unter die Räder des Wagens und er⸗ 
litt hierbei einen Armbruch und ſchwere Verletzungen am 
Kopfe. 

Der Herbſt- Jahrmarkt war ſehr gut beſucht. 

Zahlreiche auswärtige Händler waren erſchienen. Der Um⸗ 
ſatz dürfte recht befriedigend geweſen ſein. Der Viehmarkt 
dagegen war weder gut beſucht noch beſchickt. Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde während des Jahrmarktes der Viehhändler 
Joſef Koß. Unbekannte Taſchendiebe ſtahlen ihm aus der 
Manteltaſche ſämtliche Dokumente, mehrere Wechſel und 
etwa 600 Ztoty. 
Ein großes Scha⸗ 
denfeuer entſtand im Wohnhauſe des Wh Piat⸗ 
kowſki in Witomin in der Schmalſtraße. Infolge Fehler⸗ 
haftigkeit des Schornſteins faßten die Holzwände des 
Hauſes Feuer. Trotz ſchneller Hilfe der Feuerwehr brannte 
das Holzhaus mit der ganzen Einrichtung völlig nieder. 
Menſchenleben kamen nicht zu Schaden. Der entſtandene 
Sachſchaden beläuft ſich auf über 3000 Zloty. 


Eine neue Schiffslinie iſt mit dem 10. d. M. probe⸗ 
weiſe zwiſchen Gdingen und Auſtralien von der 
„Polſka Agencia Morſka“ errichtet worden. Die Dampfer 
werden vorläufig einmal monatlich verkehren. 


Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich 
vor dem hieſigen Bezirksgericht die 24jährige Anna 
Korecka von hier zu verantworten. Die Verhandlung 
die bei ihrer verheirateten 


ergab, daß die Angeklagte, 


Schweſter wohnte, mit allen Mitteln verſuchte die Ehe zu 


den Schwager zu heiraten. Sie ver⸗ 
urſachte ſo den zweimaligen Selbſtmordverſuch ihrer 
Schweſter, erreichte ihr Ziel aber nicht. Als ihr Schwager 
ihr jede Hoffnung auf eine Ehe nahm, zog ſie plötzlich einen 
Revolver und ſchoß auf ihn, wobei der Schuß fehlging. Man 
verſuchte ihr die Waffe zu entreißen und hierbei wurde der 
Das Gericht 


zerſtören, um dann 


Schwager am linken Arm erheblich verletzt. 
verurteilte ſie zu 2 Jahren Gefängnis. 


1 Gatz Betten 


u verkaufen 7215 
taſzica 3. Wohng. 1. 


ür mein Kolonialw.⸗ 
eſchäft ſuche einen 


Cehrlinn. 


K. Plikat, Grudiiada, 
Plac 3 ſtycznia 31. 7179 
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2 Einrichtung 
und Wohnung fino 
abzugeben. Jordan. 
Chelminifa 1. 7185 


7 E 
Ruth Dieball 
Fritz Kuhl, cand. pro lic. 


Berlobte Y 
Graudenz Neutomiſchel 6 
Grudziadz Nowy Tomysl 


\ Oktober 1934. 7210 J 


Heute Nacht erlöſte Gott der Herr 
von ſeinem in Geduld getragenen 
Leiden unſern lieben, guten Vater. 
Großvater, Schwager und Onkel, den 


Schloſſermeiſter 


Emil Wollert 


im 73. Lebensjahre. 7219 
Im Namen der trauernden Hinter« 
bliebenen 
Erna Schlak, Pflegetochter. 
Graudenz, den 19. Oktober 1934. 
Die Beerdigung findet Mittwoch. 
den 24. d. Mt 
Leichenhalle des 
aus ſtatt. 


Uhr, von der 


5, u 
Friedhofes 


m 
evangel. 


Thorn. 


Damenbiite w. bat, 


umgearbeitet 
Bantowa 6, |. 


Kl. 2-3.-Bobnuna 


ab 1.11. an ält. kinderlos. 
epaar zu verm. 
laa dl. Tus 


Für die jo zahlreich erwieſene Anteil» 
nahme beim Seimgange unjerer lieben 
Mutter, ſowie für die reichen Kranzſpenden, 
beſonders Herrn Pfarrer Gürtler 
troſtreichen Worte 

unſeren herzlichſten Dank. 
Grudzigdz, den 20. Oktober 1934. 
Geſchwiſter Schirmacher. 


r ſeine 
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Torun, — 
71 
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widerſetzen müſſe. 


volniſche A im polniſchungariſchen Verkehr 


ch Karthaus (Kartuzy), 21. Oktober. Der geiſtig 
minderwertige Altenteilempfänger Jan Bilicki aus 
Königl. Kamienica, Kreis Karthaus, der ſich am 9. d. M. 
von Hauſe entfernt hatte, wurde am Wege zwiſchen 
Miechuczyn und Backahuta als Leiche aufgefunden. Kör⸗ 
perliche Erſchöpfung ſoll die Todesurſache ſein. 

tz Konitz (Chojnice), 21. Oktober. Am Sonntag nach⸗ 
mittag fand ein Fußballwettſpiel zwiſchen der erſten 
Mannſchaft des Konitzer Klubs Chojniczanka und des 
Schlochauer Fußballklubs auf dem Konitzer Sta⸗ 
dion ſtatt. Bürgermeiſter Hanula begrüßte im Namen 
der Stadt die auswärtigen Gäſte und ſprach den Wunſch 
aus, daß dieſes Spiel zur Vertiefung der freundͤſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Konitz und Schlochau beitragen möge. 
Er wünſchte der deutſchen Mannſchaft Sieg im bevorſtehen⸗ 
den Kampf. Der Führer der Schlochauer Mannſchaft über⸗ 
mittelte darauf den Dank ſeiner Mannſchaft für die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme und brachte ein Zfaches Sieg⸗Heil auf die 
Konitzer Mannſchaft aus. Chojniczanka dankte dafür. Nach 
der Überreichung von Blumenſträußen begann der inter- 
eſſante Kampf. Die Konitzer Mannſchaft war von Anfang 
an leicht überlegen. Beſonders gefielen der Konitzer Tor⸗ 
wart und die Verteidigung. Der deutſche Sturm war 
ſchnell, aber nicht ſchußſicher. Gleich in den erſten Minuten 
nach Beginn fiel das erſte Tor für Konitz, dem nach etwa 
20 Minuteen das zweite folgte. Kurz vor der Halbzeit 
wurde ein 11⸗Meter⸗Stoß in das dritte Tor verwandelt, 
jo daß bei Halbzeit das Spiel 3:0 für Konitz ſtand. Auch 
in der zweiten Halbzeit konnte Schlochau nicht aufholen. 
Die Torſchüſſe lagen jetzt beiderſeits zu hoch, ſo daß das 
Spiel mit 3:0 für Konitz endete. 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter 
Eier zu 1,40—1,50, Ferkel zu 10—15 Zloty. 
b Lautenburg (Lidzbark), 21. Oktober. Ein Paſſagier⸗ 
flugzeug, das auf der Strecke Warſchau— Danzig ver⸗ 
kehrt, mußte auf dem Terrain des Gutes Chelſt infolge 
Motordefekts landen. Bei der Landung wühlte ſich das 
Flugzeug in die Erde, wobei der Propeller zerbrach. Der 
Pilot, ein Mechaniker und drei Paſſagiere gingen aus dem 
Unfall heil hervor. Mit einem Fuhrwerk wurden die 
„Schiffsbrüchigen“ auf den hieſigen Bahnhof gebracht, wo 
ſie ihre Weiterreiſe antraten. Telephoniſch herbeigerufene 
Monteure beſſerten die Schäden aus, ſo daß auch das Flug⸗ 
zeug ſich zu ſeinem Beſtimmungsort begeben konnte. 
p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Oktober. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wurde zunächſt die 
Benennung einiger Straßen vorgenommen. Sodann wurde 
die Verſammlung mit der Nichteintreibung von rückſtändigen 
Mietsgeldern von vor kurzer Zeit exmittierten Stadthaus⸗ 
bewohnern und anderen ausſtehenden Geldbeträgen be⸗ 
kanntgemacht. Es mußte beſchloſſen werden, einen Betrag 
in Höhe von 7778,18 Zloty niederzufchlagen. Ferner wurde 
beſchloſſen, den Hausbeſitzern der 3. Maja- und Schlachthof⸗ 


zu 1,10—1,30, 


ſtraße, welche ihre Beiträge für Anlegung eines Bürger⸗ 
ſteiges noch nicht an die Stadthauptkaſſe abgeführt haben, auf⸗ 
zugeben, ihrer Pflicht umgehend nachzukommen, widri⸗ 
genfalls Zwangseintreibung erfolgen müſſe. Über die Auf⸗ 
hebung des Mietseinigungsamtes entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Ausſprache. Es wurde beſchloſſen, abzuwarten, bis die 
Aufhebung auf ſtagatlichem Verordnungswege erfolgt. 
Das große Bedürfnis eines Neubaues als Volksſchule 
wurde einſtimmig anerkannt. Beſchloſſen wurde ein Dar⸗ 
lehn aus der Kommunalkreditbank in Poſen zu erwirken 


und die ganze Angelegenheit einer Baukommiſſion zu über⸗ 


tragen. Um den Streit mit dem früheren Direktor des 
Privat⸗Mädchengymnaſiums wegen ſeiner Forderung ein 
Ende zu bereiten, wurde beſchloſſen, aus derſelben Bank ein 
Darlehn von 30000 Zloty aufzunehmen. Sodann wurde 
das neue Statut zur Hundeſteuer angenommen. Über das 
Beſoldungs⸗, Anſtellungs⸗ und Penſionsſtatut für die 
ſtädtiſchen Beamten referierte Notar Dr. Czarnecki. Es 
entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache und die Verſamm⸗ 
lung genehmigte ſchließlich das Statut mit kleinen Ab⸗ 
änderungen. Nach einer kurzen Geheimſitzung wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


f Strasburg (Brodnica), 21. Oktober. Vor der hier 
tagenden Reiſeſeſſion des Thorner Bezirksgerichts fand die 
Verhandlung gegen den früheren Leiter des Görznoer Poſt⸗ 
amtes Dabrowſki ſtatt. D. hatte ſich wegen Unter⸗ 
ſchlagung in mehreren Fällen von insgeſamt 1800 Zloty zu 
verantworten. Nach zweitägiger Verhandlungsdauer wurde 
D. zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Ein unter der 
gleichen Anklage ſtehender, höherer Beamter des hieſigen 
Poſtamtes wurde freigeſprochen. 

x Zempelburg (Sepölno), 20. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt herrſchte ein großes Angebot an Weiß⸗ 
kohl, den man für 0,80—0,60 pro Mandel erſtehen konnte. 
Landbutter koſtete anfangs 1,00—1,10, ſpäter 0,85, Molkerei⸗ 
butter 1,30; die Mandel Eier 1,20—1,30, der Zentner Eß⸗ 
kartoffeln 1,40. Auf dem Fiſchmarkt: Hechte 0,60, kleine 
Bratfiſche 0,25—0,40. Geflügelmarkt: Gänſe 44,50, Enten 
3—3,50, Tauben 0,75 das Paar. Auf dem Schweine 
markt forderte man für Abſatzferkel 8-10 Zloty pro 
Paar. 

Im hieſigen Kreisblatt gibt die Stadtverwaltung die 
frei gewordene Bürgermeiſterſtelle der Stadt 
Zempelburg öffentlich bekannt. Die Wahl erfolgt auf 
5 Jahre. 

Der Polizei iſt es endlich gelungen, den vor einiger 
Zeit aus dem hieſigen Gefängnis entflohenen berüchtigten 
Dieb Zabinſki zu verhaften. Er wurde gefeſſelt und 
unter polizeilicher Auſſicht in das Gefängnis nach Tucher 
gebracht. Bei der Hausſuchung in ſeiner Wohnung fand 
man eine Menge Diebesgut, das den rechtmäßigen Beſitzern 
größtenteils wieder zurückgegeben werden konnte. 


— 


Sperrſener gegen Gömbös 
e in der polniſchen Oppoſitionspreſſe. 


[Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 20. Oktober. 

Am heutigen Sonnabend wird der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Gömbös als Gaſt der Polniſchen Regierung das 
polniſche Staatsgebiet betreten. Am Vortage des bedeut⸗ 
ſamen, von der internationalen politiſchen Welt mit be⸗ 
gründeter Spannung beobachteten Beſuchs hatte die nationale 
Oppoſitionspreſſe — wie auf Kommando — eine Anzahl von 
Artikeln vom Stapel gelaſſen, mit Geſten und abwehrenden 
Außerungen, die den Willen einer bezweckten anti⸗ungariſchen 
Kampagne verraten und alleſamt einen ſperrfeuer⸗ 


artigen Eindruck machen. 


Koſkowſki im „Kurjer Warſzawſki“ zieht energiſch vor 
allem gegen die angeblich phantaſtiſchen Meldungen nicht nur 


der ungariſchen und deutſchen, ſondern auch der Preſſe der 


7 


Kleinen Entente über den eigentlichen Zweck des Beſuchs des 
Miniſterpräſidenten Gömbös zu Felde und holt alle Geredt- 
ſamkeit aus ſich heraus, um vom Standpunkt derfenigen 
polniſchen Staatsräſon, die in der Enge des endekiſchen 
Weltbildes Platz finden kann, ſomit einer Parteiräſon, 
der Öffentlichkeit darzutun, daß die bevorſtehenden polniſch⸗ 
ungariſchen Geſpräche keinen anderen, als einen konventio⸗ 
nellen Sinn und Charakter haben können und — dürfen. 


In ſeinen Ausführungen, die ſich ſtellenweiſe zu 
agreffiver Biſſigkeit des Ausdruckes ſteigern, klammert er 


ſich hartnäckig an die verkalkte Idee, daß eine politiſche Soli⸗ 
darität zwiſchen Polen und Ungarn — in keinem Sinne 


beſtehen könne, weil die ungariſche Politik doch 
unter dem Zeichen des Reviſionismus fteße“, 


während Polen ſich der Revifion des status quo in Europa 
Der ungarische Reviſionismus fei gegen 
Rumänien, die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien gerichtet 
und „die ungariſchen territorialen Träume umfaſſen die 
Slowakei, Siebenbürgen, das Banat...” „Kann man ſich 
daher vorſtellen“ — ruft er mit Emphaſe aus — „daß ſo 
heikle Themen in der Hauptſtadt eines Landes berührt 
werden könnten, das wie kein anderes in Europa an der 


Erhaltung des status quo intereſſiert iſt? Was wäre das 


für ein polniſcher Diplomat, der es, 
bloß unter dem Eindruck des Tſchardaſch 


fertig brächte, treue und ſichere Bundesgenoſſen gegen ſich 
aufzubringen, eine Reaktion in Rumänien hervorzurufen, 
ſich mit einem Kranze von Mißtrauen und Verdächtigungen 


zu umgeben?“ 


Die polniſche Sprache ſei — ſagt dann Koſkowſki boshaft 


| — der ungariſchen fo unähnlich, daß fich beide Völkr nicht ein⸗ 


mal über den Sinn der erſten Buchſtaben der beiderſeitigen 
Alphabete zu verſtändigen vermögen. „Wir ſind gleich 


beim A ſtecken geblieben, indem wir eine abweichende 


Ausſprache und abweichende Begriffe demonſtrieren.“ Das 


ſoll nach 
die Sympathie zwiſchen Polen und 


Koſkowſki bedeuten: 
Ungarn bilde ausſchließlich nur den Boden fü r 


2 eine günſtige Entwidlung der tulturellen 


Beziehungen. 


Heutzutage gelte es nämlich ſchon als Freund⸗ 
chaft, „wenn man gegeneinander die Zähne 
nicht fletſcht“. i 


| Darüber hinaus — heißt es zuletzt — wird Miniſter Gömbös 


wohl begreifen können, „daß man in Polen in Plänen und 
Erwartungen ſehr Maß halten müſſe“. 
Der „Wieczor Warſgawſki“ befleißigt fig einer noch 


= derberen Deutlichkeit in der Herabſetzung der Bedeutung 


des ungariſchen Beſuchs zur einer Zeit, da „die Staaten der 
Kleinen Entente .. vielleicht die Gelegenheit werden be⸗ 
nützen wollen, Ungarn in die Knie zu zwingen.“ 
Der Warſchauer Beſuch des Miniſterpräſidenten Gömbös 
— will das Blatt — „iſt und muß ganz unſchuldig ſein.“ 
Das Blatt erinnert daran, daß der Beſuch bereits damals 
angeſagt wurde, als „die polniſche Politik niemanden 
Zweifel erregte, als ſie ſich ausſchließlich auf das Bündnis 
mit Frankreich ſtützte, als weder von einer polniſch⸗ 
deutſchen Verſtändigung, noch vom Nordoſt⸗Pakte, 
noch vom angeblichen Gegenſatz der polniſchen und der 
tſchechoſlowakiſchen Intereſſen die Rede war.“ 


Wäre der Beſuch damals erfolgt, ſo würde er als ge⸗ 
wöhnlicher Höflichkeitsbeſuch aufgefaßt worden ſein. Erſt die 
Entwicklung der Ereigniſſe in den letzten Monaten habe dem 
Beſuch den Stempel der Aktualität gegeben. 
(Alſo doch!) Indeſſen ſeien die von der europäiſchen Preſſe 
an den Beſuch geknüpften Mutmaßungen phantaſtiſche Ge⸗ 
bilde, die ſich bei näherer Betrachtung als unhaltbar er⸗ 
weiſen. In das Gebiet der Phantaſtik ſeien die Ankündi⸗ 


gungen „eines neuen europäiſchen Kräfteverhältniſſes, das 


ſich auf 


„einem Bündnis Deutſchlands, 
Polens“ 


aufbauen würde, zu verweiſen. Die Publiziſtik, die eine 
ſolche Geſtaltung der Verhältniſſe erdichtet, (bei der „ganz 
Polen ein Korridor für Deutſchland wäre“) habe — führt 
das Blatt aus — eine ſeltſam naive Vorſtellung von der 
politiſchen Reife der polniſchen Volksgemeinſchaft. „Es gibt 
keine fo autoritäre Begrenzung, welcher die Volksgemein⸗ 
ſchaft geſtatten würde, eine derartige Politik durchzuführen. 
Polen iſt nicht zum Selbſtmorde um jemandes Nutzen willen 
geneigt. Umſo weniger zum Vorteile Deutſchlands.“ 

Als realer erſcheint dem Blatte die Auffaſſung der- 
ſelben Publiziſten, die in dem Beſuch des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten 


„eine Drohung an die Adreſſe der 
Tſchechoſlowakei ſehen.“ 


Es könnte ſich dabei — meint das Blatt — um „den Plan der 
Sprengung der Kleinen Entente“ handeln, um „die Re⸗ 
viſion der ungariſchen Grenzen auf Koſten der Tſchechoflo⸗ 
wakei.“ Da käme vor allem das rutheniſche Karpathen⸗ 
gebiet (das ſogenannte Karpathen⸗Rußland) in Betracht, 
das, wenn es ſich in ungariſchen Händen befände, eine be⸗ 
deutend ſtärkere Sicherung gegen die Umzingelung Polens 
vom Südoſten her durch Rußland bilden würde, als heute, 
wo es eine Art tſchechiſchen Korridors nach Rußland iſt. 
„Die polniſch⸗tſchechoflowakiſchen Konflikte und eine Stelle in 
der polniſchen Antwort auf das Projekt des nordöſtlichen 
Paktes geben dieſen Mutmaßungen Nahrung und verleihen 
ihnen Wahrſcheinlichkeitsmerkmale.“ Das Blatt geht in 
dieſem Punkte auf das Meritum der Frage ein und meint, 
daß dieſer ſüdöſtliche Abſchnitt der polniſchen Grenzen für 
die Politik Polens nicht maßgebend ſein könne und daß 
die Schwächung der Tſchechoflowakei nicht im Intereſſe 
Polens liege. Intereſſanterweiſe räumt das Blatt zuletzt 
doch folgendes ein: 

„Der Beſuch des Miniſterpräſidenten Ungarns kann 


eine gewiſſe Rolle auf dem politiſchen Schachbrett 


ſpielen, folange er nur eine Drohung und ein Manöver iſt, 
reale Schachzüge kann er jedoch nicht bringen.“ 

Der „Wieczör Warſzawſki“ läßt alſo, wie man ſieht, im 
Gegenſatz zum hartgeſottenen Kofkowfki immerhin mit ſich 
handeln und möchte der Polniſchen Regierung geſtatten, mit 
Hilfe des Gömbös⸗Beſuches ein „Drohungsmanöver“ 
auszuführen. Aber gegen wen die Drohung gerichtet wäre, 
das zu erraten, wird der Findigkeit der buntſcheckigen Leſer⸗ 
ſchaft des Blattes überlaſſen. 


Ungarns und 


gerichtete Militärdiktatur errichtet werden folle. far 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — I 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück- 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 
aus dem Geſchehen in der Wel. 
bee beſtellen, das führende deutiät | 
Blatt in Polen. 


— Noch heute können Sie Dit 
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„Dentiche Rundichen” - | 


Die Zyrardétw: Direttoren pa 
lönnen die Kaution nicht ſtellen 


O. E. Warſchau, 22. Oktober. Der Unterſuchungs 
richter hat, wie wir bereits berichteten, für di 
entlaſſung der beiden franzöſiſchen Direktoren 
Zyrardöwwerke die Hinterlegung einer Kaution von 
5 bzw. 1 Million Zloty gefordert. Die Rechts“ 
vertreter der Direktoren haben darauf erklärt, ſie könnten 
fo hohe Summen nicht hinterlegen, da der franzöſiſch 
Hauptaktionär Bouſſac ſich geweigert hat, die erforder“ 
lichen Beträge vorzuſchießen. Daraufhin wurde die Haf a 
ſumme für den Direktor Caen auf 100.000 Zloty ermäßigt 
doch auch dieſe Summe kann nicht beigebracht werden, $ 
daß ſich noch beide Direktoren in Haft befinden. P 

Wegen der Haftentlaſſung des Grafen Potocki MP 
noch keine Entſcheidung gefällt worden. Die beiden letztel 
Ausländer, die noch als Direktoren im Zyrardower We x 
tätig waren, find oͤurch die Zwangsverwalter nun auch ent ¿3 
laſſen worden und zwar der Franzoſe Kefpare und der 
Schweizer Lehrmann. q 


Sitanijye Rommaniftin 4 
verleugnet ihren Valet. 


DO. E. Kowno, 22. Oktober. Vor einiger Zeit ijt die 
wegen ſtaatsfeindlicher Propaganda zu 15 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilte erſt 21 Jahre alte Kommuniſtin Chodos, 
die Tochter eines reichen jüdiſchen Hausbeſitzers in own, 
aus dem litauiſchen Gefängnis entflohen. Sie begab fid | 
nach Sowjetrußland, wo fie als litauiſche und jüdiſche 
Sprecherin während der Propadandaſtunden im Moskauer 
Rundfunk auftrat. Vor kurzem iſt fie aber auf Grund ae 
fälſchter Papiere wiederum nach Litauen gekommen, wo fie 
der Polizei in die Hände fiel. Während des Verhör? 
leugnete ſie, die geſuchte Kommuniſtin zu ſein. Obgleich 
ihr eigener Vater bei ihrer Vorführung ſie erkannte und 
zugab, daß es ſeine Tochter ſei, erklärte ſie hartnäckig, „den 
fremden Mann“ nicht zu kennen und nichts von ihm zu 
wiſſen. Sie wird fi jetzt wegen der Flucht aus dem Ge⸗ 
fängnis und wegen der Fälſchung der Dokumente noch 
einmal vor dem litauiſchen Gericht zu verantworten haben 


Vorſtoß der engliſchen Gläubiger f 
in der Zowjet⸗Schuldenfrage. 


Großes Aufſehen erregt der ſoeben veröffentlichte 
Jahresbericht der Vereinignug der engliſchen Gläubiger 
Rußlands. In dieſem auf den 30. Juni 1934 abgeſtellten | 
Bericht wird an die Engliſche Regierung die Forderung ge. 
ſtellt, gegenüber der Sowietregierung die Anſprüche und 
Rechte der engliſchen Gläubiger durch neue Verhandlungen ig 
zu vertreten. Eine Regelung der Schuldenfrage liege auch * 
im Intereſſe der Sowjetunion, da jeder Verſuch, in Ene | 
land eine größere Anleihe aufzunehmen, an der 
Schuldenfrage ſcheitern müſſe. Die Geſamtforderungen den 
Vereinigung werden in dem Bericht mit 262 Mil’ 
lionen Pfund Sterling angegeben, wobei in dieſer 
Summe alle Forderungen einſchließlich Zinſen aus Kon 
zeſſionen, Obligationen und anderen Wertpapieren ſowie 
Entſchädigung für privates Eigentum enthalten ſind. N 

In den letzten 12 Monaten fet man ungeachtet des Ab⸗ 
ſchluſſes eines proviſoriſchen Handelsabkommens a 
Moskau in der Schuldenfrage nicht weitergekommen und 
es ſei daher notwendig, im Fall des Abſchluſſes eines 
regulären Handesvertrages die Schuldenfrage in den 
Vordergrund zu ſtellen. Intereſſant iſt, daß der Ausſchuß 
der Gläubigervereinigung ſich vergewiſſert hat, daß die 
Engliſche Regierung nach wie vor auf dem Standpunkt 
ſteht, daß ſie ſich das Recht auf eine jederzeitige Löſung 
dieſer Frage vorbehalten hat. Da indeſſen das provi 
ſoriſche Handelsabkommen zeitlich nicht begrenzt fei u 
jomit praktiſch einem regulären Handelsabkommen ent‘ 
ſpreche, fo fet die gegenwärtige Sachlage in der Schulden? 
frage nicht befriedigend und für die Engliſche Re 
gierung fei es höchſte Zeit, auf eine Regelung dieſen 
Frage zu beſtehen. ve 

Ob die Engliſche Regierung angeſichts dieſes Berichts $ 
neue Schritte unternehmen wird, bleibt abzuwarten. . 


N 


, 


Neue Schwierigteiten in den japaniſchen 
Itchinabahn⸗ Verhandlungen. 


Tokio, 22. Oktober. Nach einer Mitteilung des mp 
minifteriums bat Moskau in den Verhandlungen über Me 
Oſtchinabahn neue unerwartete Forderungen alte" — 
In hieſigen politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß der i * 
niſche Reformplan und die Denkſchrift des rie Bi 
miniſteriums Beunruhigung in Moskau erregt hätten, W E 
man befürchte, daß in Mandſchukuo eine gegen Ruß a 
ruſſiſchen Stellen wird angedeutet, daß eine Sicherung Ri 5 
die Grenze gefunden werden müſſe, und daß die Verhand? 
lungen noch lange dauern würden. n 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und = q 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Ange * 
in dieſen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. ay 


London, 20. Oktober. (DNB.) In Northampton wurde 
eine Kundgebung zur Unterſtützung der Politik der Briti⸗ 
ſchen Regierung veranſtaltet, bei der Sir John Simon eine 
Rede hielt. Er kam dabei u. a. auch auf das Verbrechen von 
Marſeille zu ſprechen und ſchilderte die Haltung Groß⸗ 
Britanniens zu den politiſchen Fragen Europas. Sir John 
Simon verglich die Lage, wie ſie ſich aus dem Morde von 
Serajewo ergab, mit der gegenwärtigen Lage. Nichts, ſo 
erklärte er, was ſich nach Serajewo ereignet habe, könne ſich 
letzt wiederholen, denn der Einfluß und die Entſchlüſſe aller 

taatsmänner Europas würden, ſo ſtehe zu hoffen, darauf 
verwandt werden, auch nur die entfernteſte Möglichkeit 
dieſer Art zu unterbinden. Man habe jetzt die bitteren Er⸗ 
fahrungen eines vierjährigen Krieges zur Verfügung und 
man gebe ſich Rechnung nicht nur von der Schrecklichkeit, 
ſondern auch von der Nutzloſigkeit eines ſolchen Gemetzels. 


Simon fuhr dann fort: Schon vor dem Verbrechen von 
x Marſeille haben wir mit großer Befriedigung die Rede 
; Muſſolinis vom 6. Oktober in Mailand zur Kenntnis ge» 
; nommen, in der er die Abſicht der Italieniſchen Regierung 
bekannt gab, mit den Nachbarn Italiens und beſonders mit 
Frankreich und Südſlawien zu einer Vereinbarung und zu 
einem Bündnis zu gelangen. Die Gefühle, denen damals 
le Muſſolini Ausdruck verlieh, ſind jetzt nach dem Tode König 
Alexanders um ſo wertvoller, als wir keinen Augenblick 
/ daran zweifeln, daß fie auch jetzt noch der Inhalt der Politik 
der Italteniſchen Regierung find. 


Der Beſuch König Alexanders in Frankreich war 

in Wirklichkeit ein Unternehmen, das als ein 

neuer Meilenſtein auf dem Wege zu einer all⸗ 

gemeinen Entente zu betrachten iſt, ſowie ſie 
von Muſſolini zitiert worden war. 


Die Politik Großbritanniens iſt in dieſen traurigen Tagen 
| ſtändig darauf gerichtet geweſen, ohne natürlich eine neue 
Verpflichtung irgend welcher Art einzugehen, zur Mäßi⸗ 
gung in jeder Hinſicht zu raten. Inſofern die Freunde des 
Si Friedens ſtandhaft bleiben, ſo haben wir die Gewißheit, daß 
es im Intereſſe des ganzen Europas liegt, wenn man die 
ſchwere Aufgabe der neuen Regierung erleichtern hilft. Wir 
phaben ferner die Gewißheit, daß ein ſtarkes, einiges, blühen⸗ 
des und zufriedenes Südſlawien dem Intereſſe Europas am 
meiſten entſpricht. 


In Erklärungen, die Gömbös bei feiner Abreiſe nach 
Varſchau den Journaliſten abgab, ſtellte er bezüglich der 
1 europäiſchen Situation feſt, daß er dieſe Situation als 
abſolut ruhig betrachte, und daß er ſich deshalb mit 
größter Ruhe nach dem befreundeten Warſchau begebe. Er 
Aunternehme dieſe Reife völlig ruhig, trotz der Verleumdungs⸗ 
Ri kampagne ſeitens Preſſeorganen einzelner Staaten, die 
* Ungarn gern als den Sündenbock für die Marſeiller Tra⸗ 
Abbie hinſtellen möchten. Er aber wiſſe, daß die öffentliche 
Meinung Europas die reine Wahrheit ſuchen werde, und er 
wiſſe anderſeits auch, daß Ungarn dieſe Wahrheit nicht zu 
fürchten habe. Ungarn werde ſich an der Suche nach dieſer 
Wahrheit ſelbſt am eifrigſten beteiligen. 


Habe man die Wahrheit aber gefunden, dann 

werde alle Welt erkennen, daß an dem ver⸗ 

ruchten Verbrechen von Marſeille weder Ungarn 

noch ungariſche Amtsorgane noch auch ungariſche 

Private beteiligt ſeien. In Ungarns Geſchichte 

ſei noch niemals der Mord zum politiſchen 
Mittel verwandt worden. 


Indem Ungarn mit aller Strenge die Verleumdungs⸗ 
kampagne zurückweiſe, trage es gleichzeitig Sorge dafür, daß 
die kriminaliſtiſche Unterſuchung durchgeführt werde. 


4 Von ungariſcher maßgebender Stelle wird die Nachricht 
5 einzelner ausländiſcher Blätter beſtätigt, daß die Budapeſter 


ſüdflawiſche Geſandtſchaft in der Tat in den letzten Tagen 
die Ungariſche Regierung in der üblichen diplomatiſchen 
$ Form um gewiſſe Informationen erſucht habe, die ſich auf 
die Marſeiller Vorgänge bezögen. Das Intereſſe der in 
Gang befindlichen Unterſuchung erlaube jedoch nicht, über 
die Einzelheiten dieſes Schrittes ſchon jetzt Mitteilungen 
du machen. 


Bir Die ungariſche Preſſe kommentiert dieſe Erklärung feit- 
Leer nicht, ſie verzeichnet aber die freundſchaftliche Form, in 
der dieſer Schritt Südſlawiens erfolgt ſei. Aus Pariſer 
KLreiſen liegt hierzu noch eine Mitteilung vor, die beſagt, 
| der füdſlawiſche Geſandte in Budapeſt habe im ungariſchen 
Außenminiſterium eine Note überreicht, in der die Süd⸗ 
Mi lawiſche Regierung die Aufmerkſamkeit der Ungariſchen Re⸗ 
dierung auf mehrere Perſonen lenke, die der Mittäterſchaft 
o am Marſeiller Morde verdächtig ſeien. Der Geſandte habe 
Aeeichzeitig die Ungariſche Regierung freundſchaftlich erſucht, 
der franzöſiſchen und der ſüdſlawiſchen Polizei in der Ver⸗ 
fuolgung der Schuldigen auch weiterhin beizuſtehen. 
A * 


Die Pariſer Preſſe zur Erklärung 
N der Kleinen Entente. 
Ver 


Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung). Die 
RNauerlautbarung der Kleinen Entente wird in der Parijer 
W reſſe mit Befriedigung aufgenommen und als Beweis für 
den Weitblick und die Friedensliebe der Länder aufgenom⸗ 
* 77 Dieſe Haltung, ſo ſchreibt der offiziöſe „Petit Pa⸗ 
Aree lien” ſei das Zeichen der Kaltblütigkeit und nicht ge⸗ 
m; nen Entſchloſſenheit. Die Kleine Entente habe in 

Via ereinſtimmung mit den Verbündeten mit eindrucksvoller 
use auf den Marſeiller Anſchlag geantwortet. Ganz 


a Der polniſche Außenminiſter, fo ſchreibt das 
er: t. habe im Zufammenhang mit dem Beſuche des un⸗ 
TA ſchen Miniſterpräſidenten von einem Pakt der poli⸗ 
oro en Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Ungarn ge⸗ 
43 en. Jetzt jet aber nur noch die Rede von einer kul⸗ 

\ bet Zuſammenarbeit, deren praktiſche Auswirkung 
Klei mat fei. Zwiſchen den drei Mitgliedstaaten der 
weiten Entente auf der einen Seite, fo ſchreibt das Blatt 
Sefter, und Griechenland und der Türkei auf der anderen 
Der a mache ſich eine zunehmende Annäherung bemerkbar. 
demeinſame Wirkungskreis dieſer fünf Staaten werde 


mmer größer und Südſlawie 
n könne insbeſondere auf die 
6 Unterstützung der Türkei rechnen. 
AÑ * — — 
* { 
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. Marſeille und feine Auswirkungen für Europa. 


Bilanz der Verſchwörerſuche. 


Paris, 20. Oktober. Die franzöſiſche Staatspolizei hat 
feſtgeſtellt, daß Dr. Pavelitſch ſich am 30. September und 
vielleicht auch am 1. Oktober ſelbſt in Marſeille befunden hat. 
Das Auslieferungsbegehren wird vermutlich noch heute ge⸗ 
ſtellt. Im ganzen ſind nunmehr zehn wahrſcheinliche Teil⸗ 
nehmer an der Verſchwörung feſtgeſtellt und ſechs davon 
teils verhaftet, teils, wie der Attentäter ſelbſt, getötet. Ver⸗ 
haftet ſind: der Führer der Organiſation Pavelitſch; ſein 
Adjudant Kwaternik, die Helfershelfer beim Attentat, 
Poſpichill, Rajitſchk und Kralj. Es folgt der Attentäter 
Georgieff-Tſcherozemſky. Vier Perſonen werden noch ges 
ſucht: der Vertreter des Dr. Pavelitſch, Pertſchetz, ſein wei⸗ 
terer „Delegierter“ Moibezik, die berühmte „blonde Sla⸗ 
win“, bisher nur bekannt unter dem wahrſcheinlich falſchen 
Namen Marie Wudrak oder Wudratſchek, und ſchließlich ein 
dem Namen nach noch gar nicht feſtgeſtellter Mann, der Frau 
Wudrak begleitet hat. 


“ars Pawelescu.“ 


Der Direktor des Hotels in Marſeille, in welchem 
Pavelitſch übernachtet hat, hat nunmehr die Tatſache dieſer 
Übernachtung voll beſtätigen können. Pavelitſch war am 
30, September um 10 Uhr vormittags aus Paris in Mar⸗ 
ſeille angekommen und hatte ſich unter dem Namen Pavez 
leseu als rumäniſcher Beamter in den Meldezettel einge⸗ 
ſchrieben. Eine Frau von 46 Jahren, die ihn begleitete, gab 
er gleichfalls unter dem Namen Pavelescu als ſeine Gattin 
an. Pavelescu beſaß einen dieſem Namen entſprechenden 
rumäniſchen Paß, der wahrſcheinlich falſch war. 

* 


Vernehmung dur anzöſiſche Beamte 
» : N nicht geſtattet. 
Die franzöſiſche Sicherheitspolizei hatte einen Ver⸗ 
treter nach Turin entſandt, der Dr. Pavelitſch und Kwater⸗ 
nik, die in Turin verhaftet worden ſind, einem Verhör 
unterziehen ſollte. Wie der „Matin“ berichtet, hat die 
italieniſche Polizei unter Berufung auf den geltenden 
internationalen Brauch den franzöſiſchen Polizeibeamten 
keinen Zutritt zu den Gefangenen gewährt. Sie hat außer⸗ 
dem unter Berufung auf formeue Anweiſungen aus Rom 


Eine Saar⸗ Verbalnote. 4 


jede nähere Auskunft verweigert. Der franzöſiſche Polizel⸗ y 
beamte hat ſich an fein Konſulat mit bem Erſuchen um Vera — 
mittlung gewandt. Bisher ijt nicht bekannt, ob dieſer Schritt 


von Erfolg war. E 


Gajte Italiens. 
Paris, 22. Oktober. 


Das weitere Verfahren gegen Dr. Pavelitſch und 
Kwaternidk hatten fi die Organe der franzöſiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung urſprünglich einfacher vorgeſtellt, als es ſein 
wird. Der hohe Beamte der franzöſiſchen Polizei, der nach : 
Turin fam, um die beiden Verhafteten zu verhören, ift von 
den italieniſchen Behörden zu dieſem Verhör vorläufig nicht 
zugelaſſen worden, und zwar aus formalen Gründen, da 
über die Auslieferung noch nichts entſchieden iſt. Der Antrag 
wird erſt geſtellt. Rein juriſtiſch find Pavelitſch und Kwa⸗ 
ternik noch nicht wegen Teilnahme an der Verſchwörung in 
Haft, ſondern lediglich, weil ſie keine Perſonalausweiſe be⸗ 
ſaßen, alſo wegen Vergehens gegen die Melde⸗ 
vorſchrift. Es wird angenommen, daß beide kurz vor 
der Verhaftung ihre Päſſe und ſonſtigen Perſonalausweiſe 
vernichtet haben. Solange in Italien kein Haftbefehl wegen 
Teilnahme an der Verſchwörung erlaſſen wird, kann die 
franzöſiſche Polizei das Verhör nicht beginnen. E 

Es hat fich inzwiſchen als falſch herausgeſtellt, daß Pa⸗ 4 
velitſch am 30. September in Marſeille übernachtet und fih 
den Namen des rumäniſchen Beamten Pawelescu bei⸗ 
gelegt habe; Pawelescu hat inzwiſchen ſich in Bukareſt ſelbſt 
geſtellt und beſtätigt, daß er in dem betreffenden Marſeiller 
Hotel tatſächlich am 30. September gewohnt habe. Dagegen 
ſoll Pavelitſch am 4. Oktober in St. Julien in Savoyen und 
am 6. und 7. Oktober in Avignon übernachtet haben. Der 
Marſeiller Unterſuchungsrichter hat in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Freitag den Auslieferungsantrag, der an Ita⸗ 
lien geſtellt werden muß, formuliert. N 


Kwaterniks Manager⸗Tätigkeit. 


N 
Die Lauſanner Polizei hat feſtgeſtellt, daß der in Turin 
verhaftete Eugen Kwaternik, der ſogenannte Delegierte, 
ſich im September mehrmals in Lauſanne aufgehalten hat, 
vor allem, um die Überſchreitung der Grenze durch die Mit⸗ 
glieder der Bande vorzubereiten. Er hat wenige Tage vor 
dem Eintreffen der übrigen Verſchwörer 6000 Schwei⸗ 9 
zer Franken in ungariſche, öſterreichiſche, deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Valuta umgewechſelt. Das Geld ſollte zur Beſtrei⸗ 
tung der Reiſekoſten dienen. N 


* 


Zur Frage der Saardeutſchen im Freiwilligen Arbeitsdienſt. 


Saarbrücken, 22. Oktober. (DNB) 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets veröffent⸗ 
licht eine Verbalnote, die ſie unter dem 18. Oktober an das 
Auswärtige Amt gerichtet hat und die die Antwort 
auf die Verbalnote des Auswärtigen Amts vom 6. Septem⸗ 
ber 1934 über den Freiwilligen Arbeitsdienſt darſtellt. Es 
heißt darin: 

„Die Regierungskommiſſion möchte bemerken, daß ſie ſich 
in die Notwendigkeit verſetzt ſah, ihre Aufmerkſamkeit dem 
Freiwilligen Arbeitsdienſt junger Saar⸗ 
länder im Reich zu widmen, weil fie auf Grund authen⸗ 
tiſcher Schriftſtücke, die von verantwortlichen Perſonen oder 
Behörden ſtammen, der Anſicht war, daß die Tätigkeit im 
Saargebiet der von der Deutſchen Front unterhaltenen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Freiwilligen Arbeitsdienſtes geeignet war, 
eine ernſte Gefahr für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
in einem Gebiet zu bedeuten, deſſen Verwaltung ihr über⸗ 
tragen iſt. 

Dem 
wortlich, 

würde ſie ihre Pflicht verletzt haben, wenn ſie 
den Inhalt dieſer Schriftſtücke dem Rate nicht 
mitgeteilt hätte, 


Völkerbundrat für dieſe Verwaltung verant⸗ 


ohne ſich im übrigen für berechtigt gehalten zu haben, eine 


andere Meinung als diejenige zu äußern, die ſich aus einer 
aufmerkſamen und unparteiiſchen Lektüre dieſer Schrift- 
ſtücke ergibt. x 

Wenn im übrigen gewiſſe Zweifel bezüglich der dieſen 
Schriftſtücken zu gebenden Interpretation auftreten konn⸗ 
ten, ſo dürfte das von dem Landesgeſchäftsführer der Deut⸗ 
ſchen Front unterm 8. Juli 1934 an den Landesführer dieſer 
Organiſation gerichtete Schreiben, das in Abſchrift beigefügt 
iſt, und ebenfalls dem Völkerbundrat übermittelt wurde, 
von genügender Klarheit ſein, um gewiſſe, von Herrn Staats⸗ 
rat Spaniol, dem Gründer des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 
im Saargebiet, unter Umſtänden verfolgte Ziele zu prä⸗ 
ziſieren. 

Im übrigen erbringen einige der dem Rat bereits über⸗ 
mittelten Schriftſtücke ſowie andere, die ſich im Beſitz der 
Regierungskommiſſion befinden, den Beweis, daß die jungen 
Leute während ihrer freiwilligen Arbeitsdienſtzeit im Reich 
an Wehrſportübungen teilgenommen haben.“ 

Die Verbalnote zitiert dann einen Tätigkeitsbericht vom 
4. September 1933 und bezeichnet den Wehrſport als eine 
für die jungen Bewohner eines Abſtimmungsgebiets im 
höchſten Grade unerwünſchte Form der Ausbildung. „Was 
die Einladung anbelangt, die das Auswärtige Amt der Re⸗ 
gierungskommiſſion hat zugehen laſſen, ſo ſtellt die Regie⸗ 
rungskommiſſion, indem ſie der Deutſchen Regierung dafür 
Dank ſagt, mit Bedauern feſt, ; 


daß ein Beſuch der Lager des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes in Deutſchland nicht zu ihren 
Aufgaben gehört.“ 


Hierzu bemerkt DNB: Die Antwort der Regierungs⸗ 
kommiſſion, die ſich nur auf weit zurückliegende, längſt über⸗ 
holte Vorgänge und Mitteilungen zu berufen vermag, muß 
um ſo ſchwächer wirken, als ſie es nach wie vor ablehnt, trotz 
der von ihr betonten Wichtigkeit der Materie die ihr bereit⸗ 
willigſt angebotene Gelegenheit zu ergreifen, ſich durch per⸗ 


ſönlichen Augenſchein über Geiſt, Form und Ziel der dent- 


ſchen Arbeitsdienſtlager zu unterrichten. 
Saarregierueg lehnt Organiſation des WHW ab. 


Saarbrücken, 22. Oktober. (DNB). 


Wie im Vorjahre, ſo ſollte auch in dieſem Winter ein 
großzügiges Winterhilfswerk an der Saar aufgezogen 
werden. Die karitativen Verbände zuſammen mit der So⸗ 
zialabteilung der Deutſchen Front wollten ſich in den Dienſt 
der große Sache für die leidenden deutſchen Volksgenoſſen an 


wechſel zwiſchen den karitativen Verbänden und der Regie⸗ 
rungskommiſſion hervorgeht, hatten ſich die beteiligten Stel= 
len bereits Mitte September an die Regierungskommiſſion 
mit der Bitte um Genehmigung der Sammlungen für das 


Winterhilfswerk gewandt. y 
Nach wochenlangem Schweigen erteilte die x 
Regierungskommiſſion einen abſchlägigen Y 

Beſcheid 


mit der eigenartigen Begründung, daß ſie ſich im Hinblick 
auf die bevorſtehende Abſtimmung auf den grundſätzlichen 
Standpunkt ſtellen müßte, keine Sammlung zu einem Win⸗ 
terhilfswerk zu genehmigen, deſſen Träger oder Mitträger 
eine an der Abſtimmung beteiligte politiſche Organiſation ſei. 

Bei dem abgelehnten Winterhilfswerk handelte es ſich 
um die Verſorgung von rund 180 000 Volksgenoſſen. Es 
hatte am 1. Oktober beginnen follen. Es muß, fo wird be⸗ 
tont, ſehr merkwürdig berühren, daß der ablehnende Beſcheid 
der Regierungskommiſſion mit politiſchen Geſichtspunkten 
begründet wird, obwohl es ſich bei der Durchführung d 
Winterhilfswerkes um eine rein karitative Angelegenhe 
handelt. Sinn und Zweck des Winterhilfswerkes an der 
Saar wie im Reich iſt einzig und allein, die Not der Armſten 
zu lindern, zumal von dem Winterhilfswerk des Saar- 
gebiets wie ſtets alle notleidenden Saarländer ohne Rückſicht 
auf die politiſche Einſtellung erfaßt werden ſollten. Auf d 
erſten abſchlägigen Beſcheid der Regierungskommiſſion hin 
hatten ſich dann die karitativen Verbände allein an die Re⸗ 
gierungskommiſſion gewandt. Bis heute iſt ihr am 5. Ot 
ber geſtellter Antrag ohne jede Beantwortung geblieben. 


Ein intereffanter Brief, : 


Wien, 20. Oktober. Otto von Habsburg hat an 
Bürgermeiſter von Gnas in Steiermark ein Schreiben g 
richtet, das nicht nur ſeine baldige Rückkehr nach Oſte 
reich ankündigt, die erfolgen ſoll, ſobald die Habsburger 
Geſetze gefallen find, ſondern auch in bisher nicht gewoh 
ter Weiſe auf die alten Würden der Habsburger zurückgre t 
Otto erklärt in dem Brief, ſeine Vorfahren ſeien durch ſieben 
Jahrhunderte Herzöge der Steiermark geweſen. 

Jetzt ſei es „Aufgabe des Herzogs von Steiermark“, 


geben. ' 


x 
y 
* 


Briefkaſten der Redaktion. 


$. Sie können die Schenkung ſelbſt dann, wenn fie fon 

erfolgt ijt, widerrufen, wenn das Mädchen, das Sie beſchenkt Habe 
Ihnen gegenüber in gröblicher Weiſe undankbar erwieſen ha 
en Widerruf müſſen Sie ihr ſchriftlich mitteilen. rat 
„Alexander“. Wenn der Schuldner Ihnen ſchriftlich erklär 
bat, daß er Ihnen die rückſtändigen Zinſen ſchuldig ift, fo vere 
jähren dieſe Zinſen nicht, wie ſonſt Zinſen verjähren, in fünf Ja 
ren, W erſt in 20 Jahren. RR 8 
. B. H. Wenn der Mann, mit dem Sie den Vertrag a 
ſchließen wollen, zwar nicht ſchreiben aber leſen kann, jo kann ei 
anderer für ihn den Vertrag unterzeichnen, aber deſſen Unterſchrift 
muß durch einen Notar oder durch die Gemeindebehörde beglaubigt 
werden mit dem Funn peel daß dieſe letztere Perſon a ſch 


uf Wunſe 
der Saar ſtellen. Wie aus dem jetzt veröffentlichten Brief⸗ I der ſchrelbeunkundigen Perſon den Vertrag unterf en hat. 
DN enn , ee e a a ae} 
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Oe Rundihan, 


Landwirtſchaſtliche Entſchuldung. 


Polens letzte Entſchuldungsaktion. 


Der polniſche Finanzminiſter, Profeſſor Zawadz ki, gab in 
einem Preſſeinterview nähere Einzelheiten über die jetzt beſchloſſe⸗ 
nen Maßnahmen zur Entſchuldung der polniſchen Laudwirtſchaft. 
Er führte u. a. aus: 


y Die in den beſchloſſenen Verordnungen vorgeſehenen Erleid: 
terungen ſind ſehr verſchieden und hängen ſowohl vom Schuldner 
wie vom Gläubiger ab. Was den 


Gläubiger 


anbelangt, jo if, wie in den früher . Geſetzen, elne 
vate Unterſcheidung zwiſchen dem organiſierten Kredit, 
¿ b. zwiſchen dem Kreditapparat und dem Privatgeldgeber 
unterſchieden worden. Der Kreditapparat iſt mit einem beſonderen 
Schutz umgeben worden, um die große Maſſe der Einleger nicht 
zu gefährden. Eine ſolche Bevorzugung des Kreditapparates von 
dem privaten Geldgeber habe die Regierung als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen. Die Regierung mußte von dem Gedanken ausgehen, 
bei jeder Form der Entſchuldung niemals das Vertrauen zu den 
Kreditinſtituten zu untergraben, zumal der Kreditapparat ſich nicht 
aus wenigen Banken zuſammenſetze, fondern weil Hunderte von 
Sparkaſſen und Tauſende von Genoſſenſchaften dazu gehören, in 
denen Millioneneinlagen nicht gefährdet werden dürfen. 


Was den 
Schuldner 


anbelangt, ſo ſehen die beſchloſſenen Verordnungen eine Be vo xz 
zu gung des kleinen Beſitzes vor. Der mittlere Beli; 
werde gleichfalls der Erleichterungen teilhaftig werden, wenn auch 
nicht in dieſem Maße, wie der Kleinbefit. Man wird dabei den 
Grad der Verſchuldung beſonders in Erwägung ziehen. Die ge⸗ 
ringſten Erleichterungen ſind dem Großgrundbeſitz zugedacht. Der 
Staat geht dabei von den Erwägungen aus, daß der Großgrundbeſitz 
„ ſeiner Schulden einen Teil feines Beſitzes veräußern 


j Was die Erleichterungen anbelangt, jo ſteht im Vordergrunde 
die Konvertierung eines Te iles der Schulden in 

eine langfrige Schuld. Hier 8 in erſter Linie die ſicher⸗ 
geſtellten Schulden. Der langfriſtige Kredit wird in Form von 
4%ʒũðꝑrozentigen Pfandbriefen erteilt, die der Landwirt zum Part: 
kurs übernehmen werde. Rückzahlbar iſt dieſe Schuld innerhalb 
von 50 Jahren. Die Regierung glaubt mit dieſer Form ſowohl 
dem Schuldner, wie dem Gläubiger gedient zu haben. Dem Glän⸗ 
biger inſofern, als es ihm lieber ſein müßte, ein ſicheres Papier 
zu erhalten und ſeine Forderung in einem Börſenpapier ſicher⸗ 
geſtellt zu wiſſen. Was die privaten Schulden des kleinen 
und mittleren Beſitzes anbelangt, fo werde eine Verteil un g 
des Kapitals auf 14 Jahre bei einer Verzinfung von drei 
Prozent vorgenommen werden. Die Erleichterungen bei dem ſo⸗ 
genannten organifierten kurzfriſtigen Kredit wer: 
den ſich nur auf den kleinen und mittleren Beſitz beziehen. Hier 
werden die Erleichterungen ſehr weitgehendr Natur ſein. Di 
Kreditinſtitute müſſen mit dem Kleingrundbeſitz einen Vergleich 
eingehen. Mit dem mittleren Grundbeſitz tritt der Vergleich dann 
ein, wenn die Verſchuldung nicht mehr als zu 75 Prozent des 
Wertes beträgt. Der Zinsſatz wird auf 4½ Prozent herabgejekt. 


Vorgeſehen ſind ferner Erleichterungen, welche die bereits be⸗ 
ſtehenden Schieds ämter durchführen ſolln. Die Schiedsämter 
werden ihre Arebit dort erweitern, wo Fälle von Wucher zu ver⸗ 
ma find, wo die Verſchuldung durch Erbteilung oder durch 
eſtkaufgeld eingetreten iſt. 


Im Bereich des ſogenannten organisierten Lang: 
friftigen Kredites find weitere Erleichterungen, die über den 
Rahmen se Geſetzes vom 20. Dezember 1932 hinausgehen, nicht 
vorgeſehe Finanzminiſter Zawadzki betonte, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit der Entſchuldungsaktion natürlich auch die Staatsinſtl⸗ 
tute, wie z. B. die Agrarbank, große Opfer tragen müſſen. Die 
Staatsbetriebe werden Schuldenabſchreibungen in einer Höhe von 
450 Millionen vornehmen. Der Finanzminiſter betonte gleichzeitig, 
daß alle Maßnahmen ergriffen werden, wenn Fälle einer uu. 
rechtmäßigen Bereicherung des Schuldners eintreten 
ſollten. Er wies ferner drauf hin, daß die Entſchuldungsaktion 
ſicherlich manche Hoffnungen zunichte machen werde, weil die eine 
Seite vielfach geglaubt hat, es werde eine vollſtändige Streichung 
der Schulden eintreten, während die andere Seite auf kein Ent⸗ 
gegenkommen rechnen wollte. Zum Schluß betonte der polniſche 
. daß die Entſchuldungsaktion in Polen als die 

letzte zu betrachten ſei. 


Zuſätzliche Exportbutterkontrolle in Polen. 


Der Verband der polniſchen Landwirtſchaftskammern gibt bes 
kannt, daß die polniſchen Zentralbehörden kürzlich auf die Not⸗ 
wendigkeit einer Qualitätsaufbeſſerung der Exportbutter hingewte⸗ 
fen haben. Die jeit Anfang Auguſt vorgenommene zuſätzliche 
Butterkontrolle in Gdingen, dank welcher es gelungen war, einige 
erhebliche, für den Export ungeeignete Butterſendungen anzu⸗ 
halten, ift am 1. September d. J. weſentlich ausgebaut worden. 
Gegenwärtig muß der polniſche Butterexporteur, der ſich um ſtaat⸗ 
liche Hilfe bemüht, jeden Buttertransport einer Nachkontrolle 
unterziehen laſſen; erſt dieſe zweite Prüfung bringt ihn in den 
Genuß der Exportprämie. 


Der Verband der polniſchen Landwirtſchatstammern bemerkt 
hierzu, daß dieſes ausgedehnte Kontrollſyſtem in nächſter Zeit in 
einer Novelle zu der Verordnung des polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſters über die Regelung der Butterausfuhr ſeine 
Verankerung finden wird. In jedem Falle ſei die doppelte Kon⸗ 
trolle als Ankündigung einer vollſtändigen Butterſtandardiſierung 
anzuſehen, die ſchon zu Beginn des nächſten Jahres Wirklichkeit 
werden ſoll. pa 


Im neuen deutſch⸗polniſchen Kompenſationsabkommen iſt vor⸗ 
geſehen, daß Polen bis Ende d. J. 120 Waggons Butter, davon 
bereits im Oktober 40 ons liefern kann. Dieſe Ausfuhr⸗ 
möglichkeit und Ausſicht auf die in Deutſchland zu erzielenden 
Preiſe hat in der letzten Woche den polniſchen Buttermarkt ſtark 
beeinflußt. Die Preiſe ſtiegen auch im Inlandsabſatz und bewegten 
fid je nach Qualität zwiſchen 240 und 2,80 Zloty je Kilogramm. 
Auf dem Eiermarkt wurden in Poſen für eine Kiſte mit 24 Schock 
Mamtenälteten Eiern 105—110 Zloty gezahlt. 


Eine engliſche Indujtries Delegation 
tommt nad) Polen. 


Am Sonntag, dem 21. d. M., trifft in Warſchau cine Deles 
gation der Textilinduſtrie Englands aus dem Gebiete von Lanca⸗ 
ſhire ein. Die engliſche Delegation kommt nach Polen, um die 
Möglichkeiten der Einfuhr von Baumwollgarnen nach Polen zu 
unterſuchen. Die Reiſe der engliſchen Delegation ſteht im Zu⸗ 
ſammenhang mit den augenblicklich in London ſchwebenden engliſch⸗ 
polniſchen Handelsvorbeſprechungen. Die engliſche Delegation 
wird mehrere Tage in Polen bleiben. 


Futtermittelmangel in Weſtpolen. Angeſichls des ungünſtigen 
Ausfalls der diesjährigen Futtermittelernte in Weſtpolen, die mit 
% hinter der vorjährigen Ernte weit zurückbleibt, haben ſich zahl⸗ 
reiche Landwirte an die Poſener Landwirtſchaftskammer mit der 
Forderung gewandt, ihnen Kredite zum Ankauf von Futter⸗ 
mitteln zur Verfügung zu ſtellen und zwar insbeſondere für Zucker 
zu Futterzwecken, da der Bezug von Kraftfutter aus anderen Bee 
zirken Polens infolge der hohen Frachtſpeſen unmöglich iſt. 


Keine weitere Eiſenpreisſenkung in Polen. Den Meldungen 
über angebliche Vorarbeiten für eine weitere Senkung der Eiſen⸗ 
preiſe treten die Organiſationen der polniſchen Eiſeninduſtrie ent⸗ 
gegen und ſtellen feſt, daß die Preisſenkungsaktion für Hütten⸗ 
erzeugniſſe als abgeſchloßen zu betrachten jet und daß eine weitere 
Preisherabſetzung für Eiſen nicht vorgeſehen iſt. Die im laufen⸗ 
od Jahr durchgeführten Preisſenkungen betragen bereits 12 Pros 
zent. 


Keine Gedankenſpielereien. 


Schacht über die Grundſätze der Nationalen Wirtſchaft. 


Am Freitag abend ſprach Dr. Schacht in einer Maſſenver⸗ 
ſammlung in Berlin im Rahmen der Betriebsgemeinſchaft der 
Deutſchen Reichsbank. An der Verſammlung nahmen etwa 7000 
Bankbeamte, Angeſtellte und Arbeiter teil. Dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzte Dr. Schacht, um grundlegende Ausführungen über die Me⸗ 
thoden der Wirtſchaftsführung im Dritten Reich zu machen. 

Dr. Schacht wies zu Beginn ſeiner Rede darauf hin, daß die 
Reichsbank, gleichgültig, ob das herrſchende Syſtem liberaliſtiſch 
oder marxiſtiſch war, ſtets ein Bollwerk 
Pflichterfüllung geweſen ſei, und daß ſie ihre Aufgabe un⸗ 
abhängig von jeder Parteieinſtellung erfüllt habe. Die Reichs⸗ 
bank ſei unter den Folgen des Verſailler Vertrages zeitweilig 
international gebunden geweſen, aber ſie hat es doch verſtanden, 
die Intereſſen des deutſchen Volkes zu wahren. Inzwiſchen fei 
viel gearbeitet und viel erreicht worden. Es war eine Arbeit ohne 
viel Aufhebens, die aber einen Grundpfeiler darſtelle. Die Reichs- 
bank ſei ein weſentlicher Pfeiler der nationalen Wirtſchaftspolitik, 
ſie ſei aber auch im Kampfe um die finanzielle Selbſtbehauptung 
das wichtigſte Bollwerk gegenüber dem Auslande. 


nationaler 


Angeſichts der Zertrümmerung des internationalen Währungs⸗ 


mechanismus der Vorkriegszeit durch den wirtſchaftlichen Wahn⸗ 
ſinn des Verſailler Diktats und angeſichts der Zerſtörung des 
nationalen Kreditapparates durch die unverantwortliche Schulden- 
politik einer marxiſtiſch verſeuchten Wirtſchaftsperiode hat die 
Reichsbank ein gewaltiges Wiederaufbauwerk zu leiſten. 


Es heißt, dieſe ſchwere Aufgabe allzuſehr vereinfachen, 
wenn man glaubt. und andere glauben machen möchte, es 
fet bloß getan, daß man heute verbrennt, was man bisher 
angebetet und anbetet, was man bisher verbrannt hat. 


Die Wirtſchaft des 20. Jahrhunderts iſt für dieſe Methode 
wirklich zu kompliziert. Es hat wenig Zweck, das Kapital als 
eine liberaliſtiſche Teufelei zu brandmarken, ſo lange man ſich 
nicht einmal über das Weſen und die Notwendigkeit des Sparens 
im klaren iſt und ſo lange jeder nach Kapital ſchreit. 

Auch mit der kategoriſchen Forderung, daß Angebot und Nach⸗ 
frage — mit ihren mitunter leider recht läſtigen Folgen — aus der 
künftigen Wirtſchaft einfach zu verſchwinden hätten, kann man nur 
auf dem geduldigen Papier operieren. Mit all dieſen Gedanken⸗ 
ſpielereien läßt ſich in der Praxis, die nur allzuviele Klippen und 
Kanten hat, blutwenig anfangen. Selbſt in der Theorie ſcheint 
mir ihr Wert recht problematiſch zu ſein. „Mir jedenfalls iſt es 
nicht klar, wie man auf der einen Seite richtig fordern kann, das 
Geld müſſe Diener und nicht Herr der Wirtſchaft ſein ein 
Grundſatz, deſſen ſich die Reichsbank ſtets bewußt war —, auf der 
anderen Seite aber unrichtigerweiſe mit Hilfe dieſes Geldes dieſe 
ganze Wirtſchaft regulieren will.“ 

Geldkapital iſt kein beliebig vermehrbarer Papierſetzen, 
fondern das Ergebnis von Arbeit und Sparen. 
Darum kommt es nicht auf die Notenpreſſe an, ſondern allein auf 
Arbeit und Sparen. Man kaun auch nicht mit einem einzigen 
Federſtrich die Wirtſchaftsgeſchichte einiger Jahrhunderte aus⸗ 
löſchen, und man kann ebenſo wenig die Wirtſchaftserfahrungen 
in Bauſch und Bogen abtun wollen, die in der Vergangenheit ge⸗ 
ſammelt worden ſind und die zu den mertvollſten Aktiven der 
Wirtſchaft gehören. Solches erſcheint nur dem reaktionär, der 
zwiſchen Reaktion und Tradition nicht zu unterſcheiden weiß. 

Der Nationalſozialismus anerkennt nur Taten, aber keine 
Pläne. Nur in zäher, praktiſcher Arbeit in nationalſozialiſti⸗ 
ſchem Geiſte werden wir uns bei dieſem mühevollen Werk nicht 
von vagen Theorien leiten laſſen, ſondern einzig und allein von 
dem praktiſchen Lebensintereſſe unſeres Volkes. 


Wenn wir uns bei unſerer Arbeit dieſes Leitmotives bewußt 
bleiben, dann wird die Wirtſchaft der Zukunft weder eine frete 
Wirtſchaft, noch eine Planwirtſchaft, ganz gewiß aber keine theore⸗ 
tiſche. bureaukratiſche oder utopiſtſſche Wirtſchaft fein, ſondern etn- 
zig und allein ein geſundes, lebensfähiges, im deutſchen Volks⸗ 
tum verwurzeltes, von Leiſtungsdrang beſeeltes Arbeiten, ein 
ſelbſtverſtändliches Stück der zur Tat gewordenen Idee des Bae 
tionalſozialismus. 

Die Aufgabe, die es zu erfüllen gilt, ſei außerordentlich ſchwer. 
Die deutſche Depiſenbilanz müſſe zur Sicherung der Währungs⸗ 
ſtabilität um jeden Preis im Gleichgewicht gehalten werden. Zur 
Aufrechterhaltung dieſes Gleichgewichts zwiſchen Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr ... ᷣ᷑ͤ᷑ͤᷣ⁵v c ity AIEEE an, zal wid ſchmerzliche Einſchnitte in die Wirtſchaft gemacht 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. xl 
tab 6 aoe Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 


Der Zlotn am 20. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,95, bar 57,84—57.96, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 452, a Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung —.—. rich: Ueberweiſung 57, 90; 
Mailand: Ueberweifüng 221,00, a o 1 don: Ueberweiſung 26. 9, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,75, Stodholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 20. Oktober. Umiat, 
Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Berl 1 213 35, 214.35 — 


der Lombard- 


Verkauf — Kauf. 


werden. Dr. Schacht ſchloß mit einem Dank an die Angeſtellten⸗ 
ſchaft der Reichsbank, deren Arbeitsleiſtung das ſchwere Werk dura” 
zuführen, möglich mache. 


Der deutſch⸗polniſche Geſamthandel 
auf Grund des neuen Kompenſationsabkommens. 


Die polniſche Preſſe fühlt ſich bemüßigt, in der öffentlichen 
polniſchen Meinung die Anſicht zu verbreiten, daß in Deutſchland 
die polniſchen Forderungen aus Warenlieferungen eingefroren 
ſind. Es handelt ſich dabei aber ſchätzungsweiſe um nicht meh, 
als 15 Millionen Zloty, von denen etwa 6 Millionen Zloty au 
Holzlieferungen entfallen. Im Rahmen des deutſch⸗polniſchen Ge⸗ 
ſamthandels iſt dieeſr Betrag äußerſt gering. Polen hat in den 
erſten 8 Monaten 1934 für 111,3 Millionen Zloty Ware nach 
Deutſchland geliefert, und davon fait 100 Millionen Sloty bar 
Eh bekommen. Es kann alſo durchaus nicht geſagt werden, daß 

Deutſchland für die polniſche Ausfuhr nicht zahle. 

Deutſchland hat in der gleichen Zeit nach Polen nur für 68,9 
Millionen Zloty Ware geliefert. Damit hat Polen im Deutſch⸗ 
landhandel ſchon bis jetzt einen Ausfuhrüberſchuß von 44,8 Mil⸗ 
lionen Zloty erzielt, von dem nur etwa ein Drittel noch in 
Deutſchland ſtehen geblieben ſein dürfte. 

Übrigens iſt Deutſchland nicht das einzige Land, wo polniſche 
Forderungen für einige Zeit einfrieren. Auf dem Balkan fin, 
ſolche Forderungen in viel größerem Maße und bei weit gerin⸗ 
gerem Geſamtumſatz eingefroren. In Rumänien iſt beiſpielsweiſe 
der größte Betrag der polniſchen Forderungen in Höhe von über 
25 Millionen Zloty eingefroren. Rumänien aber bezieht nur 16 
Prozent der polnifhen Ausfuhr, Deutſchland aber 16,4 Prozent, 
alſo das Zehnfache. Trotzdem ſind in Rumänien faſt doppelt ſo 
viel feſtgefrorene polniſche Guthaben wie in Deutſchland. Per 
Saldo hat Rumänien alſo ſeine Waren aus Polen ſchon ſeit etwa 
10 Monaten nicht mehr bezahlt, während in Deutſchland nur die 
polniſchen Warenlieferungen eines einzigen Monats unbeglichen 
blieben. Das ſei gewiſſen polniſchen Blättern vorgehalten, die 
die Geſtaltung des deutſch-polniſchen Handelsverkehrs durch un“ 
berechtigte Kritiken hemmen. 

Im übrigen denkt die Polniſche Regierung nicht daran, ſich 
bei dem Handelsverkehr mit Deutſchland von ſolchen kurzſichtigen 
Rußerungen leiten zu laſſen. Das neue deutſch⸗volniſche Som: 
penfationsabfommen brachte Polen noch am gleichen Tage die 
erſten Ausfuhrvorteile: Geſtern noch erfolgte der erſte große Trans- 
port polniſcher Gänſe nach Berlin, Stettin und Hamburg. Auf 
Grund des Abkommens wird Polen in dieſem Monat 40 Waggons 
Butter nach Deutſchländ ausführen. Man hofft in polniſchen Krer⸗ 
fen, daß dieſe Ausfuhr die Stimmung auf dem polniſchen Butter. 
markt weſentlich beeinfluſſen wird. 

Der polniſche Milchprodukten markt hat ſich auf 
Grund des Abkommens, das bekanntlich für Polen ſehr günſtig 
iſt, bereits ſchon jetzt etwas gebeſſert. Die Butterpreiſe ſanken 
zwiſchen 2,40 und 2,80 Zloty pro Kg. auf dem polniſchen Inland⸗ 
markt. Auch die Holzausfuhr nach Deutſchland wird demnächſt 
in Gang gebracht werden. Eine Belebung des deutſch-volniſchen 
Warenverkehrs dürfte mithin in Kürze feſtzuſtellen ſein. 


Die polnijde Eierausfuhr. In den erſten 6 Monaten 1934 iit 
die polniſche Eierausfuhr mengenmäßig geſtiegen, wertmäßig jedod 
geſunken, nachdem in den letzten Jahren ein ſtändiger Rückgang 
und zwar von rund 6500 Waggons auf 2000 Waggons eingetreten 
iſt. Die volniſchen Eier ſind kleiner, als diejenigen anderer Pros 
venienzen, doch zeigen ſie ſich beim Transport widerſtandsfähiger 
und ſind auch gut im Geſchmack. Eine Beſſerung der Ebnet 
dürfte, nachdem vor kurzem auch Frachtvergünſtigungen eingeführt 
worden find, das deutſch⸗polniſche Kompenſationsabkommen brin- 
gen, das bekanntlich auch die Abnahme von polniſchen Eiern durch 
Deutſchland vorſieht. 

Neue polniſch⸗italieniſche Handelsvertragsverhandlungen. Wie 
von unterrichteter Seite verlautet, werden die neuen polnif 


italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen vorausſichtlich in ore 


zweiten Novemberhälfte in Rom aufgenommen werden. > 
Italien wird wahrſcheinlich der Unterſtaatsſekretär im Korpora 
tionsminiſterium Aſquili die Verhandlungen führen. 


Geſamttendenz: abwartend. Transaktionen zu anderen e eee eee ee ee 
dingungen: Roggen 294 to, Weizen 235 to, Gerſte 340 y 
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